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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Programmrede des Reichsinnenminiſters Der preußiſche Landtagspräſident proteſtiert
gegen Hirtſiefer Süddeutſchlands Präſidenten bei Hindenburg

Herr v. Gayl vor dem Reichsrat.
Der neue Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl

hielt vor dem Reichsrat eine programmatiſche Rede. Er
führte u. a. aus: Sie alle meine Herren wiſſen, daß mich
nicht Ehrgeiz und Machthunger zur Ubernahme dieſes
Poſtens getrieben haben, ſondern einzig und allein das
Gefühl der Pflicht, in dieſer Notzeit dem Rufe des allver
ehrten Herrn Reichspräſidenten zu folgen. Jch war um ſo
überraſchter von dieſem Ruf, als ich ſeit genau einem
Jahre nicht mehr die Ehre und die Freude gehabt hatte,
den Herrn Reichspräſidenten zu ſehen und zu ſprechen.

Es iſt mir eine beſondere Ehre und Freude, der
Miniſter zu ſein, dem die Pflege der Beziehungen zu den
deutſchen Ländern vornehmlich obliegt. Die ſtärkſten
Kräfte unſeres Volkes wurzeln in dem Heimatboden
und der Liebe zur angeſtammten Heimat. Die Eigenart
der deutſchen Stämme iſt etwas Heiliges, was des

ſtändniſſes und liebevoller a bedarf, und der
tn

keit des Lebens in den einzelnen deutſchen Ländern ſein
Daſein. Wir werden daher

die Eigenart des Eigenlebens der deutſchen
Länder ſelbſtverſtändlich nicht antaſten.

Für Preußen erwarten wir beſonders das raſche
Zuſtandekommen einer verfaſſungsmäßigen Regierung,
von der wir hoffen, daß ſie in den großen Fragen der
Nation mit der Reichsregierung übereinſtimmen und in
lebendiger Fühlung mit uns arbeiten wird.

Aus dieſer Uberzeugung heraus werde ich die Auf
gabe der

Reichsreform
anfaſſen. Es iſt noch nicht die Zeit gegeben, auf dieſem
Gebiet eine Stellungnahme der Reichsregierung aus
zuſprechen. So dringend dieſe Reform auch iſt und ſo ſehr
ſie zuſammenhängt mit den notwendigen Maßregeln zur
Vereinfachung und Verbilligung der öffentlichen Verwal
tung, ſo liegen heute dringendere Aufgaben vor, deren
Löſung die Stunde gebieteriſch fordert. Das bedeutet kein
Aufſchieben auf die lange Bank. Das gleiche gilt von der

Verfaſſungsreform.
Die Weimarer Verfaſſung, die Grundlage

unſeres öffentlichen Lebens, deren Hüter ich als Reichs
innenminiſter pflichtgemäß bin, iſt ſeit ihrem Beſtehen
vielfach durch die Geſetzgebung durchlöchert und nach un
beſtrittener Anſicht weiteſter Kreiſe aller politiſchen Rich
tungen reformbedürftig. Verfaſſungen ſind nicht ſtarre
Jdole, ſondern lebendige Weſen und der Entwicklung
unterworfen. Wir werden auch an dieſe Aufgabe mit
Ernſt und Eifer herangehen. Zweierlei aber muß ich in
dieſem Zuſammenhang beſonders betonen

Das Gerede von einer geplanten Anderung der Ver
faſſung in der Richtung der Wiederaufrichtung der
Monarchie iſt ein körichtes und darum ſchädliches

Geſchwätz.
Jch würde mir erbärmlich vorkommen, wenn ich auf dem
Miniſterſeſſel verſuchen würde, meine perſönliche Uber
zeugung zu verleugnen, daß ich die Monarchie für die an
gemeſſenſte Staatsform für ein Volk, inmitten des
Herzens von Europa, halte Jch bin aber der ber
zeugung, daß in dieſen Zeiten des Kampfes um Sein oder
Nichtſein

die Frage der Staatsform, Republik oder Monarchie,
keine Frage

iſt, die unſere Zeit, geſchweige denn die gegenwärtige
Reichsregierung zu löſen haben. Wir ſind mit dem ganzen
Volk heute ſo mit Laſter und Nöten ſchwerſter Art beladen,
daß wir erſt verſuchen müſſen, dieſer Bürden ledig zu
werden, ehe wir überhaupt die Möglichkeit haben, uns mit
der Staatsform zu befaſſen. Höher als die Form ſteht
der Staat der Deutſchen, den zu retten unſere

einzige Pflicht iſt. eIch denke als Verfaſſungsminiſter nicht daran, unſer
Volk durch Aufrollung der Frage der Staatsform in neue
Verwirrung zu bringen und ich verbitte mir deutlich jeden
Zweifel an meiner in die Hand des Herr Reichspräſi
denten gelobten Verfaſſungstreue.

Sowie ich denken der Herr Reichskanzler und die
übrigen Mitglieder des Kabinetts unter bewußter und

pflichtgemäßer Hintanſetzung aller perſönlichen Anſchau
ungen und Gefühle.

Zum zweiten ein Wort über die angebliche reaktionäre
Einſtellung des Kabinetts und meiner Perſon. Wir müſſen
die nun einmal in der Offentlichkeit erfolgte Abſtempelung
als Reaktionäre mit Würde und einem gewiſſen Humor
tragen, bis das deutſche Volk einmal erkennt, wie falſch
dieſe Kennzeichnung geweſen iſt. Wir wiſſen, daß man
Vergangenes nicht wieder herſtellen kann,
Ruinen nach alten Plänen und Bildern wieder aufbaut
Wir wollen einen organiſchen Fortſchritt und keinen
Rückſchritt. Wir ſind keine Vertreter einſeitiger Standes
oder Berufsintereſſen, ſondern Reichsminiſter, deren Sorge
und Liebe jedem einzelnen Volksgenoſſen gehört.

Wir wiſſen, daß wir unſer Volk nur erhalten können,
wenn wir in warmer Liebe uns einſetzen für das richtig
verſtandene Wohl der breiten, arbeitnehmenden Maſſen
Wir müſſen dabei in den Kauf nehmen, daß manche Maß
nahme zunächſt wenig volkstümlich ſein und mißverſtan-
den werden wird. Das kann uns nicht hindern, unſere
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die ſich bei ihrer Betätigung im Rahmen der Verfaſſung
und der Geſetze halten, iſt unſere vornehme Aufgabe Jn
dieſem Sinne wird eine Neuordnung der Vorſchriften
über die Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicherheit in den
nächſten Tagen erfolgen, welche die Beſtimmungen über
Verſammlungen und Aufzüge, die Preſſe und die mili
tärähnlichen Organiſationen unter Milderung des be
ſtehenden Zuſtandes regelt. Das Kabinett geht dabei von
der Abſicht aus, den Wahlvorbereitungen der politiſchen
Gruppen Freiheit zu laſſen, damit in der auf den 31. Juli
feſtgeſetzten Wahl der Wille unſeres Volkes unzweideutig
zum Ausdruck kommen kann. Jch gebe dabei der beſtimm
ten Hoffnung Ausdruck, daß alle Kreiſe unſeres Volkes
ſich der ſtaatsbürgerlichen Pflicht bewußt ſein werden, ihr
Tun im Rahmen der Geſetze zu halten und

Gewalttätigkeiten und Verunglimpfungen ihrer
andersdenkenden Mitbürger zu unterlaſſen.

Ich will aber als Jnnenminiſter keinen Zweifel darüber
laſſen, daß ich, wenn dieſe Erwartung ſich nicht erfüllen
ſollte, die öffentliche Ruhe und Ordnung mit allen Macht
mitteln des Staates zu ſchützen den Willen und die Nerven
habe. Von den vielen Aufgaben, die ſonſt noch meiner
harren, werde ich mich mit Unterſtützung des ganzen Ka
binetts mit beſonderer Freude und Liebe der

Pflege des Deutſchtums innerhalb und außerhalb
der Grenzen des Reiches

annehmen, ſoweit die allgemeine Finanzlage mir das im
Augenblick geſtattet. Auch an die Erhaltung des wirt
ſchaftlichen und kulturellen Lebens unſerer ſchwer getroffe
nen Grenzgebiete im Oſten, Weſten, Norden und Süden
werde ich mit Eifer arbeiten, wie ich es bisher für meine
engere Heimat getan habe, in dem Bewußtſein, daß die
Erhaltung unſerer Grenzgebiete eine Lebensnotwendig
keit für die Nation iſt, die nur erfüllt werden kann, wenn
die Sache dieſer Gebiete Sache des ganzen deutſchen Volkes
iſt und bleibt.

Jn dieſem Zuſammenhang ein kurzes Wort über
die Siedlungsfrage.

Jch wäre nie in ein Kabinett eingetreten, von dem ich
nicht die Uberzeugung hätte, daß es ſich dieſer ſo wichtigen,
nationalen und ſozialen Aufgabe nicht mit dem not
wendigen Eifer und der Großzügigkeit widmen will, wie
das notwendig iſt. Jch betone hier, daß eine geſunde,
lebensfähige Stellen ſchaffende Siedlung eines der wich
tigſten Glieder der Kette von Maßnahmen iſt, die für den
deutſchen Oſten getroffen werden müſſen. Auch hier geht
das Staatsintereſſe allem anderen vor.

Jch kann heute aus den Aufgaben meines Reſſorts
nur wenige Punkte herausgreifen. Eines aber möchte ich
hier noch feſtſtellen. Reich, Länder und Gemeinden ſind
angewieſen auf ein pflichttreues, gut ausgebildetes und

in geſicherter Lebensſtellung befindliches Berufs
beamtentum.

Wir ſetzen dabei voraus, daß das Beamtentum ſich der
hohen Aufgabe ſtets bewußt iſt, Diener der Allgemeinheit
zu ſein. Wir ſind aber bemüht, allen Beamtengraden
und den Behördenangeſtellten die Laſten der Zeit nach
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Möglichkeit zu erleichtern, um ſie in ihrer dem Allgemein
wohl ſo notwendigen Arbeitsfreudikeit zu erhalten. Wichtis
und notwendig ſcheint mir auf dem Gebiete des geſamten
kulturellen Lebens unſeres Volkes, insbeſondere auch im

Rundfunk und Lichtſpielweſen,
die Betonung und Pflege deutſchen Geiſtes und
die Ausmerzung aller undeutſchen, fremden Einflüſſe, die
reits weite Kreiſe des deutſchen Volkes befremdet
haben.

Der Wille zu einem eigenen deutſchen Leben wachſe
heute ſtändig in unſerem Volk. Aufgabe der Reichsregie-
gierung und in ihr des Jnnenminiſters iſt es, dieſem
Willen gerecht zu werden und die machtvolle, nationale
Bewegung der Gegenwart als eine Staat und Volk er
haltende Kraft zu werden und zu benützen. Jede Mit
arbeit, insbeſondere der deutſchen Jugend, iſt uns dabei
willkommen.

Das neue Kabinett ſteht vor ſchwerſten Aufgaben, die
gelöſt werden müſſen, wenn unſer Volk nicht untergehen
ſoll. Wir haben uns in ſchwerſter Stunde bereit erklärt,
das Steuer in die Hand zu nehmen und unter Einſatz
unſerer beſten Kraft zu führen.

otverordnung

g

zuhalten
Auf die Tagesordnung werden geſetzt: die Anträge

auf Aufhebung der preußiſchen Notverord-
n un g und der nativnalſozialiſtiſche Amneſtiegeſetz
entwurf. Ein deutſchnationaler Antrag, auch die Wahl
des Miniſterpräſidenten auf die Tagesordnung
der nächſten Sitzung zu ſtellen, wurde gegen die Stimmen
der Antragſteller und des Zentrums abgelehnt.

Der Landtag wird zunächſt nur am 15. und 16. Juni
tagen.

Kerrl gegen Hirtſiefer.
Der Streit um den Kanzlerbrief.

Jn den Meinungsſtreit, der zwiſchen der geſchäfts
führenden preußiſchen Staatsregierung und dem Reichs
kanzler wegen des Briefes, den Herr v. Papen an den
preußiſchen Landtagspräſidenten Kerrl zwecks vorzeitiger
Einberufung des Preußiſchen Landtags gerichtet hat, ent
brannt iſt, hat nunmehr auch Präſident Kerrl eingegriffen

Der Präſident des Preußiſchen Landtages hat an den
geſchäftsführenden preußiſchen Staatsminiſter Dr. Hirt
ſiefer ein Schreiben gerichtet, in dem er darauf hinweiſt,
daß die Beſchwerde der preußiſchen Staatsregierung gegen
das an ihn gerichtete Schreiben des Reichskanzlers nach
ſeiner Auffaſſung weder ſtaatsrechtlich noch verfaſſungs
mäßig irgendwie gerechtfertigt ſei. Präſident Kerrl ver
tritt den Standpunkt, daß die Frage der Neubildung der
Regierung ein „Akt der Legislative“ ſei, deren einzig be
rufener Vertreter er zur Zeit ſei. Er habe dem Reichs
kanzler von dieſer Auffaſſung Mitteilung gegeben und ihn
gebeten, mit ihm weiter zu verhandeln, da er jede Vermitt
lung durch die geſchäftsführende Regierung um ſo mehr
ablehne, als gerade die Parteien, die die Mitglieder der
geſchäftsführenden Regierung ſtellen, die Beſchleunigung
der Regierungsneubildung durch die Beſtätigung der Ge
ſchäftsordnungsänderung verhindert haben. Dieſe Ande
rung der Geſchäftsordnung iſt, wie in Erinnerung gebracht
ſei, durch die Mehrheitsparteien des alten Landtages da
hingehend vorgenommen worden, daß der Miniſterpräſi
dent nur mit abſoluter Mehrheit gewählt werden kann,
während vorher die Beſtimmung beſtand, daß, wenn der
erſte Wahlgang ergebnislos verlaufen ſollte, der Miniſter
präſident wird, der im zweiten Wahlgang die meiſten
Stimmen auf ſich vereinigt.

Schließlich bittet Präſident Kerrl in ſeinem Schreiben
den geſchäftsführenden preußiſchen Staatsminiſter Dr.
Hirtſiefer, ihm den Aufenthalt von Dr.
Braun mitzuteilen, da er, der Landtagspräſident, als
der einzige legitimierte Vertreter des Dreier-
ausſchuſſes beabſichtige, dieſen einzuberufen. Präſi
dent Kerrl bemängelt es, daß Dr. Braun es nicht für nötig
gehalten habe, ihm eine Nachricht über ſeine Abweſenheit
zugehen zu laſſen, obwohl nach den Gepflogenheiten und
der Geſchäftsordnung des Landtages jeden Urlaub eines
Abgeordneten bis zu einer Woche der Landtagspräſident
und darüber hinaus der Landtag zu erteilen habe.



Der Dreierausſchuß, deſſen Einberufung Präſident
Kerrl ankündigt, ſetzt ſich aus dem Präſidenten des Land
tages, dem Präſidenten des Staatsrats und dem Miniſter
präſidenten zuſammen. Jhm iſt in der Verfaſſung die
Befugnis übertragen, das Parlament vor Abſchluß der
Legislaturperiode aufzulöſen.

Präſident Kerrl gab noch bekannt, daß er dem Reichs
kanzler ſein Schreiben an den ſtellvertretenden preußiſchen
Miniſterpräſidenten zur Kenntnis gebracht habe und daß
er ihn gleichzeitig davon unterrichtete, daß er ihn über die
weiteren Schritte zur Bildung der neuen preußiſchen Re
gierung gleichfalls informieren wolle.

Die Notverordnungen des Reiches.
Das Reichskabinett hat die Beratungen über die

neuen Notverordnungen, die am Dienstag veröffentlicht
werden ſollen, abgeſchloſſen. Die eine Notverordnung
bringt den Etat mit weiteren Abſtrichen für eine Reihe
von Miniſterien, außerdem die finanziellen Mittel für die
Arbeitsloſenhilfe, wobei mit Belaſtungen zu rechnen iſt,
die im weſentlichen auf die gleichen Summen hinaus
laufen, die das Kabinett Brüning für notwendig hielt.
Die zweite Notverordnung bringt die Aufhebung des
SA. und des Uniformverbots. Der Reichspräſident hat
bereits die Unterzeichnungen der Notverordnungen zu
geſichert.

Das Kabinett wird dann während der Anweſenheit
des Reichskanzlers in Lauſanne die große Notverordnung
vorbereiten, durch die ein Arbeitsbeſchaffungs-
programm, die Durchführung von Siedlungs-
plänen, die Durchführung des Arbeitsdienſte s und eine Reihe von anderen Maßnahmen zur
Bewältigung der wirtſchaftlichen Not und Milderung der
Arbeitsloſigkeit verkündet werden ſoll. Dieſe Notverord-
nung ſieht das Kabinett als die erſte eigentliche Aufgabe
der neuen Regierung an, während die finanziellen Maß
nahmen vom Kabinett noch als Erbſchaft der Regierung
Brüning gewertet werden und mit der Notwendigkeit der
Sicherung der Kaſſenlage, insbeſondere auch für die Ge
meinden, begründet werden.

Miniſterempfang bei Hindenburg.
Der Reichspräſident hat den Miniſterpräſidenten und

Staatspräſidenten der Länder Bayern, Württemberg und
Baden auf die telegraphiſch an ihn gerichtete Bitte um
Empfang geantwortet, daß er gern bereit ſei, die Herren
zu der gewünſchten gemeinſamen Beſprechung zu
empfangen, und zwar in Gegenwart des Reichskanzlers.
Als Zeitpunkt hierfür hat der Reichspräſident Sonntag,
den 12. Juni, 11 Uhr vormittags, feſtgeſetzt.

Probleme und Nöte.
Reich und Länder Die Preußenfrage Ausblick auf

Lauſanne.
Leider Gottes iſt es nicht ſo, daß bei dem Kurswechſel
im Reich zugleich mit den alten Miniſtern etwa auch die
finanz und wirtſchafts politiſchen Nöte in Deutſchland be
ſeitigt werden könnte; vielmehr ſteht auch die neue Regie
rung vor denſelben Problemen und Nöten finanzieller,
ſozialer und wirtſchafts politiſcher Art wie das frühere
Kabinett. Hinzu kommt noch eine andere Frage, die in
den letzten Jahren viel zu ſehr in den Hintergrund ge
drängt worden iſt, nämlich die der Neuregelung
des Verhältniſſes zwiſchen Reich undLän dern. Bekanntlich beſtehen ſeit langem enge Be
ziehungen zwiſchen den Männern der neuen Regierung
und beſtimmten politiſchen Kreiſen, die, wie Dr. Luther,
Dr. Geßler u. a., ſich mit dem Problem der Reichsreform
beſonders eifrig beſchäftigt haben. Aber nicht bloß eine
ſtaatsrechtliche Seite hat dieſes Problem der Reichsreform,
ſondern eine zweite, heute noch viel wichtigere Seite: die
finanzielle. Finanziell iſt äußerlich auch der „Kon
flikt“ zu verſtehen, der ſich zwiſchen Preußen und dem
Reich herausgebildet hat und der nun von Preußen her
auch auf finanziellem Wege bereinigt werden ſoll. Um die
Finanzen handelt es ſich letzten Endes ebenfalls bei den
Maßnahmen, die von der Reichsregierung vorgeſehen ſind
und durch Notverordnung durchgeführt werden; denn die
Finanzen der Kommunen befinden ſich in einem ſo troſt
loſen Zuſtand, daß vom Reich etwas getan werden muß.

Der neuen Reichsregierung geht es eben nicht anders
wie der alten; dieſe ſtand und jene ſteht vor der Tatſache,
daß die Arbeitsloſigkeit immer neue Löcher in die
Reichs, Länder, vor allem aber Kommunalfinanzen reißt.
Seit Jahren iſt in der Frage des Finanzausgleiches
ebenſowenig geſchehen wie in der Frage der Reichs
reform. Der neue Reichsinnenminiſter v. Gayl hat
in ſeiner Rede vor dem Reichsrat zwar ausdrücklich er
klärt, daß die Reichsregierung „die Eigenart des Eigen
lebens der deutſchen Länder ſelbſtverſtändlich nicht an
taſten werde“, aber trotzdem haben die Länderregierungen
Bayerns, Württemberg s und Badens den
auffallenden Schritt getan, vor dem Reichspräſidenten
ſelbſt gegen angebliche Reichsreformpläne des Kabinetts
v. Papen proteſtieren zu wollen. Dabei hat der Reichs
innenminiſter mit ſtärkſter Betonung die Eigenart der
deutſchen Stämme als etwas „Heiliges“ hingeſtellt, das
des Verſtändniſſes und der liebevollen Pflege bedürfe; der
kulturelle Hochſtand unſeres Volkes verdanke ſein Daſein
nicht der Befruchtung von einer Zentrale aus, ſondern
der Mannigfaltigkeit des Lebens in den einzelnen deut
ſchen Ländern. Jm übrigen hat der Reichsinnenminiſter
es abgelehnt, auf dem Gebiet der Reichsreform eine Stel
lungnahme der Reichsregierung zum Ausdruck zu
bringen, weil nämlich heute dringendere Aufgaben
vorliegen, deren Löſung die Stunde gebieteriſch fordert.

Daß zu dieſen dringenderen Aufgaben innenpolitiſcher
Art in allererſter Linie die Löſung der „Preußi-
ſchen Frage“ gehört, hat der Reichsinnenminiſter ſelbſt
in den Vordergrund geſtellt. Allerdings fragt es ſich, ob
dieſe Löſung wirklich mit der wünſchenswerten Beſchleuni
gung erfolgen wird, die die Reichsregierung für not
wendig hält. Letzten Endes handelt es ſich dabei, rein
äußerlich geſehen, darum, daß in Preußen die National
ſozialiſten und das Zentrum an den Verhandlungstiſch

Landtage s war vor dem Bo

herangebracht werden müſſen. Man kann vielleicht ſagen,
daß auf beiden Seiten eine gewiſſe Bereitſchaft für ſolche
Verhandlungen vorliegen mag, daß aber beide Parteien
ſich auch wieder ungern in einer Zeit binden wollen, die
im Zeichen des Wahlkampfes ſteht. Jm Reich jedenfalls
hat, wie der Reichsparteivorſtand jetzt beſchloſſen hat,
das Zentrum die feſte Abſicht, ohne jede Bindung nach
rechts hinüber und in ſchärfſter Oppoſition zum Kabinett
von Papen in den Wahlkampf zu ziehen. Dieſe Oppoſi
tion gegen das Kabinett wird nach außen hin zum ſtärkſten
Ausdruck gebracht, indem das Zentrum mit betonter
Abſicht den früheren Reichskanzler als den Heerführer im
Wahlkampf bezeichnet. Anderthalb Monate allerdings
wird es dauern, ehe in Deutſchland die innenpolitiſche
Klärung herbeigeführt wird, die in der Regierungs
erklärung des Kabinetts von Papen gefordert worden iſt.

Natürlich ſind gerade jetzt die außen- bzw. repara-
tions politiſchen Fragen noch weit dringender als die
innenpolitiſchen. Es ſcheint faſt, als wolle der Reichs
kanzler darauf hinarbeiten, daß in Lauſanne möglichſt
ſchnelle Arbeit gemacht, zum mindeſten eine möglichſt
ſchnelle Entſcheidung herbeigeführt wird. Daß für
Deutſchland die Ausſichten in Lauſanne keineswegs gut
ſind, iſt eine Tatſache, mit der man ſich in den letzten Tagen
beſonders darum hat vertraut machen müſſen, weil in
Paris eine Vorkonferen z für Lauſanne ſtattfindet.
In Richtung auf Amerika iſt alles klar und unzweideutig;
Stimſon, der Staatsſekretär des Außeren in Waſhington,
hat noch einmal wiederholt, was man ſowohl im „Weißen
Hauſe“ wie im Repräſentantenhaus hundertmal gehört
hat: Die Vereinigten Staaten wollen der Reparations
konferenz in Lauſanne nicht vorgreifen, wollen nicht von
ſich aus einen Kompromißvorſchlag machen, und lehnen
es ab, daß nun die Gläubiger der deutſchen Tribute ſich an
Amerika dafür ſchadlos halten wollen, wenn Deutſchland
ſeine Zahlungsunfähigkeit erklärt. Selbſt wenn England

und dahinter muß man noch ein großes Fragezeichen
machen in Lauſanne alſo eine grundſätzliche Streichung
der Reparationen verlangen ſollte, ſo wäre kaum damit
zu rechnen, daß Amerika Ja und Amen dazu ſagen würde.
Sehr viel ſchärfer bekämpft man aber in Waſhington die
franzöſiſche Auffaſſung, daß, abgeſehen von einem etwaigen
Moratorium, die interalliterten Schulden bzw. der ent
ſprechende Teil der deutſchen Tribute geſtrichen werden,
dem deutſchen Volke aber eine gewiſſe Summe als tatſäch
liche „Reparation“, alſo als „Wiederherſtellung“ der zer
ſtörten Gebiete aufgepackt werden ſolle. Amerika lehnt
es rundweg ab, die Frage der deutſchen Tribute mit den
interalliterten Schulden zuſammenzuketten. Stimſon ſelbſt
hat offiziell erklärt, daß Amerika „mit den Reparationen
nichts zu tun habe und die Löſung dieſer Frage den be
teiligten Mächten überlaſſen müſſe, die jetzt in Lauſanne
hoffentlich zu einer Einigung gelangen würden“. Wir
werden in Deutſchland guttun, uns nicht allzuſehr einer
ſolchen Hoffnung hinzugeben. Dr. Pr.

Erregte Ausſprache im Alteſtenrat.
In der Sitzung des Alteſtenrates des Preußiſchen

tagsſitzung am 15. Junt abzuhalten, vom Zentrum u
von den Sozialdemokraten der Wunſch geäußert worden,
in der Woche vor der Heſſenwahl nicht zu tagen. Als
dann die aus Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen und
Kommuniſten beſtehende Mehrheit des ÄAlteſtenrates trotz
dem den bekannten Beſchluß faßte, bezeichnete der ſtellver
tretende Fraktionsführer des Zentrums, Abgeordneter
Steger, es als einen Bruch allen früheren Her
kommen s, daß man auf die Wünſche zweier großer
Fraktionen, die Tage vor der Wahl frei zu haben, keine
Rückſicht genommen hätte. Auch der Briefwechſel zwiſchen
dem Reichskanzler und dem Landtagspräſidenten ſei ein
Bruch früher ſorgfältig beobachteter Formen. Gegenüber
Bayern würde der Reichskanzler wahrſcheinlich anders
verfahren ſein.

Abgeordneter Leinert (Soz.) wies den Präſidenten
darauf hin, daß ein Beſchluß des Landtages beſtände, wo
nach keine Stelle des Landtages das Recht habe, in direkten
Verkehr mit der Reichsregierung zu treten; aller Ver
kehr zwiſchen Preußen und dem Reich habe
nach dieſem Beſchluß über die preußiſche Regierung zu
gehen.

Präſident Kerrl ſchloß die Alteſtenratsſitzung mit
der Bemerkung, daß er auch nach der Ausſprache an dem
von ihm eingenommenen Standpunkt in allen Punkten
feſthalten müſſe. Der Alteſtenrat wird ſich bei Beginn des
kurzen Tagungsabſchnittes vom 15. und 16. Juni nun
mehr darüber ſchlüſſig werden, ob die Wahl des
Miniſterpräſidenten am 22, Juni auf die
Tagesordnung geſetzt werden ſoll.

Finanzminiſter Klepper und die Notverordnung
Der preußiſche Finanzminiſter Klepper erklärte im

Rundfunk die neue Notverordnung; dann kam er auch
auf die nächſte Landtagsſitzung zu ſprechen. Er führte
etwa aus:

Jn der Offentlichkeit ſind Zweifel dahin geäußert
worden, ob nicht die Mehrheit des neugewählten Preu-
ßiſchen Landtages etwa die Notverordnung auf
heben und damit das Sanierungswerk gefährden werde.
Sollte die neue Mehrheit des Landtages die Anträge auf
Aufhebung der Notverordnung annehmen, ſo würde dies
ohnepraktiſche Bedeutung bleiben; denn da die
Notverordnung auf Grund einer Ermächtigung des
Reichspräſidenten ergangen iſt, kann der Preu-
ßiſche Landtag ſie weder aufheben noch ab
ändern.

Die antragſtellenden Parteien kennen die Recht
ſprechung des Staatsgerichtshofes genau ſo gut wie die
Staatsregierung. Die an dieſe Anträge im Parlament
ſich anſchließenden Vorgänge werden alſo lediglich einen
politiſch-demonſtrativen Charakter tragen.

Der Miniſter ſchloß mit der Erklärung, daß auch die
jenigen, die jetzt die neue Notverordnung bekämpften, in

abſehbarer Zeit, wenn ſie die verantwortliche Staatsfüh
rung übernähmen, nicht eine einzige der finanziellen Maß
nahmen, die die Staatsregierung jetzt getroffen habe,
würden aufheben können, zumal jeder Verſuch einer neuen
l on an der feſten Haltung der Reichsbank ſcheitern
würde.

nächſte Land San war

Der Abſchluß der Reichsratsſitzung.
Jm Anſchluß an die Ausführungen des Reichsinnen

miniſters dankte der Vertreter Preußens im
Reichsrat, Staatsſekretär Weismann, dem Miniſter
für ſeine Worte, wobei er u. a. hervorhob, es könne bei
der politiſchen Einſtellung des neuen Reichsinnenminiſters
ohne weiteres vorausgeſetzt werden, daß die föderaliſtiſche
Grundlage des Reiches bei ihm in treuer Hut ſein würde.
Es ſeien auch weiterhin alle Vorausſetzungen für ein har
moniſches Zuſammenwirken zum Wohle des Reiches und
der Länder gegeben.

Reichsminiſter von Gayl teilte noch mit, daß der
Reichskanzler ſich in einer am Sonnabend ſtattfindenden
Sitzung der vereinigten Reichsratsausſchüſſe perſönlich
dem Reichsrat vorſtellen werde.

Der Reichswahlleiter ernannt.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat zum Reichswahl

leiter den Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamts, Ge
heimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Wagemann, und
zu ſeinem Stellvertreter den Direktor im Statiſtiſchen
Reichsamt, Geheimen Regierungsrat Meiſinger, er
nannt. Für den Fall der Behinderung des Reichswahl
leiters und ſeines Stellvertreters wird das Mitglied des
Statiſtiſchen Reichsamts, Oberregierungsrat Dr. Puſch,
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt. Die Ge
ſchäftsräume des Reichswahlleiters befinden ſich Berlin
W. 15, Kurfürſtendamm 193/94.

Freigabe des Rundfunks für die Parteien.
Wie vom Reichsinnenminiſterium mitgeteilt wird,

wird in den nächſten Tagen ein Erlaß über die Benutzung
des Rundfunks durch die politiſchen Parteien heraus
kommen. Es iſt anzunehmen, daß auf Grund des Erlaſſes
in Zukunſt allen politiſchen Gruppen mit Aus
nahme der Kommuniſten der Rundfunk zur Ver
fügung ſtehen wird. Was den für den 14. Juni ange
kündigten Rundfunkvortrag Hitlers angeht, hat ſich der
Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer kürzlich an
die Deutſche Welle gewandt mit der Frage, ob
Hitler in der nächſten Woche im Rundfunk ſprechen
könne. Auf Anfrage beim Reichsinnenminiſterium iſt
dem Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer mitge
teilt worden, daß grundſätzlich keine Bedenken beſtünden.
Der Vortrag Hitlers muß aber, wie üblich, vorher vor
gelegt werden.

Vorſtandsſitzung der ONVP.
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Der Vor

ſtand der Deutſchnationalen Volkspartei trat in Berlin
unter dem Vorſitz von Dr. Hugen berg zu einer Sitzung
zuſammen, die in erſter Linie der Vorbereitung der Wahlen
und der Aufſtellung der Wahlliſten galt. Sie ſchloß nach
einer umfaſſenden Rede des Parteiführers mit einer ſpon
tanen und begeiſterten Vertrauenskundgebung. Dieſe

ein erneutes Treubekenntnis und der
rer Hop eſkügrhettSDank für eine Führung, deren unerbittliche Zi

nicht zuleßt den Sturz des bisher herrſchenden Syſtems
erzwungen und eine Wendung in der politiſchen Geſtal
tung Deutſchlands angebahnt hat.

Oer ſteinerne Gaſt.
Rätſelraten um Lauſanne.

Wie vor jeder großen politiſchen Konferenz, ſo jetzt
auch wieder vor Lauſanne findet ein allgemeines
großes Rätſelraten ſtatt über das, was die Staatsmänner
in ihren Koffern und Aktenmäppen mit an den Konferenz
ort bringen. England geht, wenn man den engliſchen
Zeitungen glauben darf, mit einer geſunden Doſis
Optimismus nach Lauſanne. Londoner Blätter
meinen, daß Frankreich zum Schluß der Lauſanner Ver
handlungen ſich möglicherweiſe doch noch überreden laſſen
werde, der Streichung der Tribute zuzuſtimmen,
jedoch unter folgenden zwei Bedingungen: 1. daß
Amerika gleichzeitig der Streichung der Kriegsſchulden zu
ſtimmt; 2. daß England ſich damit einverſtanden erklärt,
gemeinſam mit Frankreich, Jtalien, Belgien und den
anderen beteiligten Mächten der amerikaniſchen Regierung
von dem Unvermögen all dieſer Länder zur Zahlung der
Kriegsſchulden Mitteilung zu machen, da ſie ſelbſt keine
Tribute mehr erhielten. Man hält es aber nicht für aus
geſchloſſen, daß die endgültige Entſcheidung erſt nach den
amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen fallen werde.

Das würde ein Eingehen Frankreichs auf die eng
liſchen Vorſchläge bedeuten, denn wie aus gut unter
richteter Stelle verlautet, ſoll die Londoner Regierung
feſt entſchloſſen ſein, auf dem Gedanken der Streichung
ſowohl der Reparationen wie der Kriegsſchulden zu be
harren. Jn Paris werde es ſich bei der Miniſterbegegnung
demnach nur darum handeln, die nötige Form zu finden.

Jn London ſind im übrigen Gerüchte im Umlauf, daß
England, wenn Frankreich einer völligen Streichung der

Reparationen zuſtimme, auf Deutſchland im Sinne eines
Entgegenkommen s in der Abrüſtungs-
frage Frankreich gegenüber hinwirken werde.

Es iſt übrigens ſehr auffallend, daß 95 Proz. aller Nach
richten und Jnformationen über Lauſanne aus London
ſtammen, während die franzöſiſche Preſſe aus eigenen
Quellen wenig oder nichts zu berichten weiß.

Deutſchland wird ſich von dieſem engliſchen
Optimismus nicht anſtecken laſſen dürfen, denn es iſt ja
durch Frankreich im letzten Augenblick ſchon öfter enttäuſcht
worden. Es hat ſeine Stellungnahme bereits mehrfach
feſt umriſſen und wird ihr nichts hinzuzuſetzen und nichts
von ihr wegzunehmen haben. Die deutſchen Unter
händler werden nach Lauſanne gehen ohne Furcht und
ohne übertriebene Hoffnung. Vernunfts gründe
haben bisher nicht vermocht, ihre Gegenſpieler von der Ge
rechtigkeit der deutſchen Forderungen zu überzeugen. An
den Rand des Chaos hat dieſes Verhalten jetzt Freund
und Feind gebracht. Die Not, die bittere Not einer
ganzen Welt wird mit am Konferenztiſch zu Lauſanne
ſitzen: Ein ſteinerner, unerbittlicher Gaſt, der nicht über
reden und überzeugen will, ſondern der zwingt!
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Chamberlain iſt optimiſtiſch.
England für völlige Streichung der Tribute.

Das Unterhaus nahm das Finanzgeſetz für den eng
liſchen Haushalt in dritter Leſung mit 409 gegen 34
Stimmen an. Schatzkanzler Neville Chamberlain
gab eine Erklärung ab, in der er die Vermutung, daß die
Regierung noch im Laufe dieſes Jahres nach der Lau
ſanner und der Ottawaer Konferenz einen zweiten
Haushalt einbringen werde, zu r ückwies. Er habe
in keiner ſeiner Feſtſtellungen Veranlaſſung zu ſolchen Er
wartungen gegeben, ebenſowenig zu der Annahme, daß
die Steuerlaſten des engliſchen Volkes noch während dieſes
Jahres erhöht würden. Jn den letzten Monaten
habe ſich infolge der Kriſe allgemein ein ſtärkerer Wirk
lichkeitsſinn entwickelt.

Meiner Anſicht nach, ſo ſagte Chamberlain, herrſcht
zur Zeit

in Europa eine größere Annäherung
und eine Ubereinſtimmung ſowohl über die Urſache der
Schwierigkeiten wie auch über die notwendigen Schritte zu
ihrer Beſeitigung, als zu irgendeiner Zeit ſeit dem Welt
kriege.

Jm Hinblick auf die zahlreichen Mutmaßungen über
die Politik, die England auf der Lauſanner Konferenz
einſchlagen wird, wird von zuſtändiger engliſcher Stelle
mitgeteilt, daß eine amtliche Erklärung hierüber erſt bei
Beginn der Lauſanner Konferenz erfolgen werde.

Die engliſche Regierung halte an ihrer Forderung
der völligen Streichung der Tribute und Kriegs

ſchulden feſt,
und dieſes Ziel werde die Richtlinie für das Verhalten der
engliſchen Abordnung ſein. Jn dieſem Zuſammenhang
wird nochmals betont, daß der engliſchen Regierung eine
Verlängerung des Tributmoratoriums um ſechs Monate
nicht willkommen ſein würde.

Lokales und Provinzielles.
Von den Elbwieſen. Nachdem die Elbe wieder

in ihr Bett zurückgekehrt iſt, laſſen ſich auch die Schäden
überſehen, welche das Hochwaſſer auf den kurz vor der
Heuernte ſtehenden Elbwieſen angerichtet hat. Auf den höher
gelegenen Wieſen, die weniger und nur kurze Zeit unter
Waſſer ſtanden, haben ſich Gräſer und Wieſenblumen bereits
wieder aufgerichtet und warten auf den Schnitter. Auf den
tiefer gelegenen Wieſen dagegen erſcheinen weite Flächen wie
niedergewalzt. Ein friſcher Wind und ſonnige Witterung
fönnte hier gewiß noch manches beſſern. Am ſchlimmſten
betroffen ſind jene Stellen, welche der Strömung des Waſſers
ausgeſetzt waren und von dieſer mit Schlamm und Sand
bedeckt wurden. An den in den Wieſen und Hegern ſtehen
den Büſchen ſind zahlreiche und hohe Haufen von abgemäh-
tem Gras angeſchwemmt worden, deſſen Eigentümer natur
gemäß nicht feſtzuſtellen ſind, und das nun in fremde Hände
gelangt Dringend zu wünſchen iſt trockene

immer

ſtehende Waſſer abfließt, ehe e
dirbt.
angenehm bemerkbar.

Annaburg, 9. Juni, (Rotkreuztag Jn ganz Deutſch
land wird am kommenden Sonntag der Rote Kreuztag ab
gehalten, um für die großen, umfangreichen Arbeiten des
Roten Kreuzes Geldmittel zu ſchaffen. Das Rote Kreuz iſt
für Jedermann da, und daher richtet ſich auch die Bitte
unſerer Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz an jeder
mann: Helft helfen! Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen
und wird mit Dank entgegengenommen.

Annaburg. Die Auszahlung der Zuſatzrente durch die
hieſige Gemeindekaſſe erfolgt am Dienstag, den 14. Juni
1932 von 16 bis 18 Ahr.
e Prettin. Das am vergangenen Sonntag begonnene
Schützenfeſt, verbunden mit dem Bundesſchießen des Gaues
„Kurkreis Wittenberg“, fand am Dienstag ſeinen Abſchluß.
Kamerad Burow, der ſchon 1929 einmal die Königswürde
errungen hatte, wurde als neuer König der Gilde vorgeſtellt
Als 1. Ritter konnte Kamerad Hanke und als 2. Ritter
Kamerad Dünnebter ausgerufen werden. Die Landsmann-
ſchaftskette errang Kamerad Hermann Springer. Auf die
BundesEhrenfeſtſcheibe kamen 100 Ehrenpreiſe bei 163
Schützen zur Verteilung, wovon in Prettin 10 Ehrenpreiſe
verblieben. Vom Bürger-Schützenverein Annaburg konnten

Schon feht macht ſich ein ſtarker Faulnisgeruo n

folgende Herren einen Preis erringen: G. Dubro 10. Preis,
M. Däumichen 16., W. Hammer 34., F. Dähne 69. und
H. Linowitzky 84. Preis Die Bundesmeiſterſchaft i im Freihand

ſchießen errang Haſenkrug-Etlenburg mit 159 Ringen, im
Schießen mit Auflage Paatzſch- Eilenburg mit 178 Ringen.
Das Bundesfahnenband erwarb ſich die Schützengeſellſchaft
Wittenberg

Belgern. Geſtern ſtieß ein mit Kohle beladener Kahn
mit voller Wucht auf die Ecke oberhalb des Ladeplatzes auf
und erhielt ein dermaßen großes Loch, daß er unterhalb der
Fähre mit dem vorderen Teil des Fahrzeuges auf Grund
ging. Jn wenigen Minuten war der vordere Raum mit
Waſſer gefüllt und es beſtand die Gefahr, daß das ganze
Fahrzeug auf Grund geht. Der Dampfer Nr. 30 der
Neuen Nordd. Vereinigt. Elbſchiffahrt, der zufällig vorbei
fuhr, kam ſchnell zu Hilfe und ſetzte ſofort die Motorpumpe
ein. Es gelang, den Kahn zu heben, der nach Beſeitigung
des Lecks ſeine Fahrt nach Hamburg fortſetzen kann.

Maucken, 10. Juni. (Hochwaſſer vernichtet Vogelbrut.)
Von den Mähern der überſchwemmt geweſenen Elbwieſen
wurde die Beobachtung gemacht, daß ſowohl den Erdbrütern,
als auch den Strauch- und Röhrichtbrütern unter den Vögeln

die ihre Niſtſtätten auf und nahe am Boden anlegen, von
dem Junihochwaſſer der Elbe die Gelege zerſtört und die
junge Brut vernichtet worden ſind. Der Schickſalsſchlag prägte
ſich in dem Vexhalten der Vogelpärchen aus. Geſchädigt
wurden die Singvögel, Hühnervögel und Sumpfvögel, während
die jungen Kiebitze bereits ausgeflogen waren.

Werchluga, 9. Juni. (Glimpflich verlaufener AUnfall.)
Der Landwirt E. Richter wollte einen Bullen, der ſich in
der Kette verwickelt hatte, aus ſeiner Lage befreien. Ein
neben ihm ſtehender Bulle wurde dadurch beunruhigt und
nahm R. auf die Hörner. Beide Bullen bearbeiteten ihn
nun in beängſtigender Weiſe. Wären nicht zufällig zwei
Schliebener Fleiſcher anweſend geweſen, ſo hätte der Vorfall
ſchlimme Folgen haben können. Dennoch mußte ſich R. in
ärztliche Behandlung begeben.

Rabutz (Kr. Delitzſch). Als der Landwirt Kreſſe auf
ſeinem Felde einen Mann beim Schneiden ſeines Graſes
überraſchte und ihn zur Rede ſtellte, fiel dieſer, ein Ein
wohner aus Schwoitſch, mit der Senſe über Kreſſe her und
richtete ihn ſo zu, daß er ſich blutüberſtrömt zu einem Land
wirt nach Gröbers begeben mußte. Auf dem Wege dorthin
verſuchte der Rohling den Landwirt, den er auf ſeinem
Wagen kommen ſah, zu erſchießen; der Schuß ging aber
glücklicherweiſe fehl. Gegen den Täter, der erkannt wurde,
iſt inzwiſchen bei der Staatsanwaltſchaft in Halle Anzeige
erſtattet worden.

Deſſau. (Schneller Tod eines Angeſtellten und ſeiner
Wirtſchafterin.) Der Konſumvereinsangeſtellte Kaßler wurde
mit ſeiner 51 Jahre alten Wirtſchafterin Fricke früh in der
Wohnung tot aufgefunden. Die Polizei nimmt einen An
glücksfall an, und zwar hat ſich der Gasſchlauch um Mitter
nacht gelöſt, ſodaß die beiden vom Tode im Schlafe über

Halle. (Feuergefecht mit einem Lebensmüden) Nach
einer Zecherei erklärte in der Nacht zum Mittwoch der Ar
beiter Logge ſeinen Zechgenoſſen, daß er Selbſtmord verüben
wolle. Dann ſtürmte er aus dem Lokal hinaus auf ein
Feld. Als er ſich verfolgt ſah, feuerte er drei Schüſſe ab,
die glücklicherweiſe niemand trafen. Logge verſteckte ſich nun
auf dem Felde. Als Polizeibeamte ihn ſuchten, ſchoß er auf
ſie und dieſe erwiderten nunmehr das Feuer. Logge wurde
ſo ſchwer getroffen, daß er in der Klinik, wohin man ihn
brachte, bis Mittwoch nachmittag das Bewußtſein noch nicht
wiedererlangt hatte. Wie verlautet, hat Logge Krankenkaſſen
gelder unterſchlagen, weswegen er Selbſtmord verüben wollte.

Greudnitz. (Ein Hirſch in der Elbe.) Ein ſeltenes
Schauſpiel konnte hier beobachtet werden. Eine Hirſchkuh,
aufgeſcheucht durch Feldarbeiter, durchquerte hier ſchwimmend
den Strom trotz des Hochwaſſers glücklich. Leider mußte
das Tier noch eine ganze Strecke unfreiwillig ſtromabwärts
ſchwimmen, da Erwachſene und Kinder das Ufer umſäumten.
Völlig erſchöpft kam es endlich ans Ufer, wo es zuſammen
brach. Bald darauf verſchwand es jedoch in dem nahen
Gebüſch.

Reppiſt (Kr. Calau), Jn der Nacht wurde bei einer
76jährigen Witwe von unbekannten Tätern ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Das Geräuſch, daß beim Eindrücken des

Fenſters entſtand, weckte die Frau aus dem Schlafe. Jn
der Annahme, es ſei jemand an der Tür, ſtand ſie auf, um
zu öffnen, aber ſchon wurde ſie von einem der Täter erfaßt,
ins Bett geworfen und mit einem Beil bedroht. Während
der eine ihr das Geſicht zuhielt, durchwühlte der andere die
ganze Wohnung. Zu einer alten Truhe, wo die Frau ihr
Geld aufbewahrt hatte, verlangten die Diebe den Schlüſſel
und entwendeten 40 Mk. Auch einige Wäſcheſtücke und das
Fleiſch, welches die Frau ſich für den Sonntag gekauft hatte,
nahmen die Diebe mit.

Wörlitz. (80 Pfd. Wollhandkrabben an einem Tag.)
Während des ganzen Winters wurden in den hieſigen Ge
wäſſern nur vereinzelt Wollhandkrabben gefangen, ſo daß
wan in Laienkreiſen annahm, daß dieſe läſtigen Einwanderer
abgewandert ſind. Jetzt treten ſie wieder in größeren
Mengen auf, ſehr zum Leidweſen der Fiſcher Jm benach
barten Vockerode fing ein Fiſcher nicht weniger als 80 Pfd.
an einem Tag.

Meißen. (Hohe Preiſe für Meißener Porzellan.)
Meißener Porzellan, das in letzter Zeit auf dem auswär
tigen Kunſtmarkt etwas vernachläſſigt wird, hat bei der
letzten Verſteigerung von Puttick und Simpfon in London,
bedeutende Preiſe erzielt, die darauf ſchließen laſſen, daß ſich
das Intereſſe der Sammler den Meiſterwerken der deutſchen
Porzellankunſt wieder zuwendet. 120 Stück brachten gegen
130000 RM. Am höchſten bewertet wurden die Arbeiten
der KaendlerZeit. Eine Krinolinengruppe, die Auguſt den
Starken und die Gräfin Coſel darſtellt, brachte es auf
567 Pfund, alſo etwa 8500 RM. Eine andere Krinolinen
gruppe, eine in einem hohen Lehnſtuhl ſitzende Dame, der
ein knieender Kavalier die Hand küßt, während ſie ſich nach
einem Pfeifer umſieht, ſtieg auf 388 Pfund. Eine Gruppe,
bei der eine ſitzende Dame von einem Neger eine Taſſe
Schokolade entgegennimmt, wurde für 525 Pfund zugeſchlagen,
Eine KaminGarnitur, aus einer Uhr in Trommelform mit
einer Gruppe von 2 Liebespaaren, einem Harlekin und
einem Paar Leuchter beſtehend, brachte es auf 504 Pfund.

Sömmerda. Ein junger Mann wurde in den Morgen
ſtunden in der Kölledaer Straße von ſeiner Mutter und
ſeinem Bruder aus dem Hinterhalt überfallen und durch
Stockhiebe niedergeſchlagen. Der Schwerverletzte, der die
Beſinnung verlor, wurde in ärztliche Behandlung gebracht.
Wie verlautet, ſoll die Urſache des Ueberfalls in Familien
ſtreitigkeiten liegen. Die Angelegenheit wird noch ein gericht
liches Nachſpiel haben.

KleinWansleben. (Nach dem Genuß von unreifem
Obſt geſtorben Hier ſtarb ein fünfjähriges Mädchen, das
nach dem Genuß von unreifen Stachelbeeren Waſſer ge
trunken hatte. Nachts platzte der Magen und die Kleine
verſtarb in kurzer Zeit an innerer Verblutung.

Kleinjena. Zu dem ſchon ſeit drei Jahren im Klein
jenger Jagdrevier befindlichen weißen Reh hat ſich jetzt ein
weiteres hinzugeſellt. en kleine Kitz von etwa acht Tagen

e in voriger Landwirt und Jäg
chen. Da

kleine Kitz zeigte ſich ſehr anhänglich. Es lief hinter B.
her wie ein kleiner Hund, ohne einmal den Verſuch zu
machen, auszureißen. Nun darf man aber nicht annehmen,
daß die Mutter des kleinen Kitzes das alte weiße Reh iſt.
Es iſt vielmehr eine alte graue Ricke.

Zwickau. Als Mittwoch mittag auf der Mulde im
Hochwaſſer drei Arbeiter in einem Boote mit Vermeſſungs
arbeiten beſchäftigt waren, kenterte aus noch unbekannter
Urſache das Boot. Die Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer und
ertranken.

Salzmünde. (Todesopfer durch Blitzſchlag.) Ein
ſchweres Gewitter forderte auf der Landſtraße Salzmünde
Schiepzig ein Todesopfer. Ein Teehändler, der ſeit einigen
Tagen in der Umgegend der Ortſchaft Blüten ſammelte,
verſuchte noch vor dem heraufziehenden Gewitter Halle zu
erreichen Auf freier Landſtraße wurde der Händler von
einem Blitzſchlag getötet, während ein anderer Mann, der
neben dem Verunglückten ſein Rad hre mit dem Schrecken
davonkam.

Kirchliche Nachrichten.

Am 3. Sonntag nach Trinitatis.
Annaburg. Ausnahmsweiſe 9 Ahr vorm. Gottesdienſt

e hS n die Jepfe an

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Herqgestellt in den Persilwerken.

maclsit sie er
Nichts widersteht s reinigender Kraft. Ankrugtungon,

und seien sie noch so dick und hart, schwinden im
heißen Wasser im Nu. Mühelos sind sie zu ent-
fernen. So geht's mit jeder Unscuberkeit, wo s
starke Hand im Spiele ist. Und wieviel freie Zeit es
Ihnen schenkt, wie es Ihre Gesundheit schont
sparen hilft Nur 20 Pfennig Kostet ein Pcaket, das lange
reicht, wenn Sie das bewährte Spar- Rezept befolgen:
Einen EBlöffel voll auf einen Eimer heißes Wasser.

Wo Reinheit lacht hat Pate gestanden.

und
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Was iſt Wahrheit
Um Stimmung gegen unſere Genoſſen
ſchaft zu machen, wird öffentlich behauptet:

Der Konſum- Verein Annaburg
bezahlt keine Steuern!

Wahr iſt, daß wir im Geſchäftsjahr 1924/25
RM. 8056. laut Belege bezahlten.
Jm Geſchäftsjahr 1925/26 RM. 7401.

1926/27 RM. 8167.
1927/28 RM. 12160.

J n 192829 RM. 10961.v 1929730 RM. 12060.v 1930/31 RM. 13625.Jm laufenden Geſchäftjahr bis Ende Mai,
alſo in 11 Monaten rund RM. 13000.
bezahlt, alſo in den letzten acht Jahren die
Summe von RM. 85 430.

j g agt ein altesWahrheit währt am längſten, Binerte
Unſere Mitglieder bitten wir, ſich durch Ver
leumdungen ihrer Genoſſenſchaft nicht be
irren zu laſſen, und ihrer Genoſſenſchaft, wie
bisher, die Treue zu wahren, und ihre Ein
käufe reſtl. in ihrem eigenen Geſchäft zu decken.

Konſum- Produktiv-, 6par- u. Bauverein

für Annahurg u. Amgegend, e. G. m. b. H.

Der Vorſtand.

t I

werden in Annaburg im Gaſthof Dubro öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert: I Stapel
Bretter, I gebrauchtes Fahrrad

Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.

Zwangsverſteigerung.
Am Dienstag, den 14. Juni 1932, um 13 AUhr,

RM. 300
gegen Sicherheit u. 10 Proz.
Zinſen auf 1 Jahr geſucht.
Angebote erbeten an die Ex

pedition des Blattes.

Finanzamit Torgau, Vollſtreckungsſtelle.

Am Sonntag den 12. Juni Küche
können die Geſchäfte von 7 9 Uhr und von
11 16 Uhr o ffen gehalten werden.

weiß, gut erh. mit Aufwaſch-
tiſch 80. Mk.

eWieſen-Perkauf.

Die zur ehemaligen Hein-
lein ſchen Wirtſchaft gehörige

Wieſe, Böttgersplan,
ca. 3 Morgen, iſt durch
mich zu verkaufen oder zu
verpachten. Angebote erbittet
bis zum 15. ds. Mts.

Otto Schröter,
Vorſchule.

Grasverpachtung.

Am Montag, d. 13. Juni
1932, abends 6 Ahr, ver
pachte ich kabelweiſe die

Grasnutzung
meiner an der Schweinitzer
Straße gelegenen Vetters
Heidewieſe.

G. Krügenr,
Naundorf-

Unſerer werten Kundſchaft
zur Kenntnis, daß am

Schützenfeſtſonntag
wicht friſtert werd. darf

Müller Junge,
Holzdorfer-Straße.

Sonntag und Mon-
tag, von 4 Ahr ab:

g rSchützeufeſt in Aungburg

vom 12. bis 14. Juni 1932.
Feſtfolge: Am Sonnabend, d. 11. Juni: 20.30 Uhr
Zapfenſtreich. Antreten im Siegeskranz. Am Sonntag, den
12. Juni: 5 Uhr Wecken; 9.45 Uhr Konzert b. Komman-
deur, anſchl. beim diesjähr. König, Bildhauermſtr. Schläfer.
1 Uhr Antret. z. Auszug (Hotel Waldſchlößchen); 1.30 Uhr

Am Montag, den 13. Juni:
10 Uhr Speckkucheneſſen auf dem Feſtplatz; 1.30 Ahr An
treten zum Auszug (Hotel Waldſchlößchen); 2 Uhr Abmarſch
zum Feſtplatz; 19 Ahr Proklamierung des neuen Königs. Am
Dienstag d. 14. Juni: 20 Uhr Schützenball im Tanzzelt.
Für Volksbeluſtigungen aller Art iſt reichlich geſorgt.

Große Vallmuſik
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Bürger-6chützenPerein e. V. Annaburg.

Abmarſch des Feſtzuges.

n

im Tanzzelt auf
dem Feſtplatze.

2

Strümpfe

Kravatten, Herrengürtel

Emi

Herren-Anzüsge, Tennishosen, Wochen-
endhemden, Oberhemden, Kragen

Am Schützenfeſtmontag

Ballkleicder in duftigen Sommerstoffen

Damen-Mäntel, neue geschmackvolle Auswahl
polo-Blusen, Röcke, Unterkleider

S fff

von 10 Ahr ab friſchen

Speckkuchen,
ſowie Sandtorten u. Tee
gebäck in bekannter Güte

Karl Kolbe,
Bäckerei und Konditorei

Telefon Nr. 270.

Montag /-10 Ahr:
ff. Speckkuchen

Franz Bolster,
Dampfbäckerei.

Sämtliche

Munition c
für Schützen

hat wieder am Lager zu
billigſten Tagespreiſen.

Fa. Th. 6chunke Nachf.

S Zum Schützenfest! Ggroße Badewanne
mit Ablauf, nicht im Ge
brauch 25. Mk. zu ver
kaufen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Wineral
Waſſer Apparat

zur Herſtellung von Selter
waſſer und Brauſe-Limonade
verkauft für 50. RMZu erfrag. in der Exped. d. Bl.

Das neue Zündapp-
Motorrad iſt da!!

Steuer u. Führerſcheinfrei. Blockgetriebe, mit elektr.
Licht u. Hupe. Preis ab Werk RM. 450.

Ferner empfehle ich mein Lager in Nähmaſchinen,
Räder, Radivoapparaten ſowie Erſatzteilen.

Ballon- Räder von 65. RM. an,
Radio- Apparate von 39. RM. an.

i Reparaturen jeglicher Art billigſt!
GErich Globig,

Verein ſelbſtänd. Handwerker und
Gewerbetreibender Annaburg.

ASiige ohuhtage
bis zum Schützenfeſt (12. Juni).

Auf alle Waren trotz der
ſchon billigen Preiſe

Der Weg Deines Schickſals!
Madame Rene
gibt Aufſchluß über Geſchäft, Beruf, Ehe, Kinder,
Liebe, Gattenwahl, günſtige und ungünſtige Zeiten,
Lotterie uſw.
Für jedermann allein zu ſprechen!

Annaburg, Schützenplate,
Wohnwagen rechte Seite hinter Dubro Wurſt
Schinken-Verloſung“. r

Schloſſerei, Fahrradhandlung,
Reparaturen, Ackerſtraße 14.S S S S l10 Proz. Rabatt!

Wer wirklich billig und gut
kaufen will, wählt die Qualitäts
waren von

Max Freidank.

Junge Hähnchen

Suppenhühner,
Brathühner und
Schlachtenten
verkauft

Faft, Sportplatz.

Zeitqgemäße Kleidung
EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEZeitqemäße Preise!

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Damen und Hinder-Poloblusen
Gr. 30 32 z 36 38 10 30.70 0.80 0.90 1. 1.10

Herrenpolohemden g. Arm blau u aitrone 3. 35
Knaben u. Mäckchenpullover ohne Arm

Gr. 2838383
I. 1.15 1.30 1. s 1.60

Herren-Pullover ohne Arm
Gr. 5 6 2 81.25 1.25 2.

Sport- Anzug 2teilig 21.725, Hnichebocher 6.
Tennishosen von A. 90 an, Sportgqürtel

Carl Quehl.

VI Wadeanzüge, Turnerhoſen

I Sebaſtian Schinmeyer.

Il Oberhemden, Einſatz Wochen Il
II end. und Makkohemden l
II Herren Makko Jacken und

Hoſen MIl Damen und Kinder Strümpfe Il
in Seide, Flor und WaſchſeideI Kinder Höckchen von 25 B. an I

II Wadelaken, Frottiertücher

Il und Jacken Il
ſ. en Gonntag iſt mein Geſchäft gehffnet!

e le
Radio- Apparate

Telefunken und Blaupunkt!
Akku-Spulen, Röhren Lautsprecher-Systeme
Anoden- Batterien Lichtnetz-Antennen-
Sockel, Litze steckerStecker, Schalter Elektro-Schalldose für
Listerklemmen Grammophon Ueber
Pierketten, Fassungen tragung
Jäureprüfer Akku-SäureVoltmeter Destill. Wasser

S Akku Ladestelle

Hochfeine

Matfes Heringe
2 Stck. 25 Pf. und

Pa. Fettheringe
10 Stck. 37 Pf. ſowie

Friſche

Landöbutter
Hand- Eier

Molkereibutter
zum billigſten Tagespreiſe

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

riütz KRöcllev. Beruruf 253

e große
neue ſaure Gurken

Stück nur 30 Pf.
wieder eingetroffen

G. Vritesehe.

Dpuceksachen jeder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinhbeiß, Buchdruckerei.

empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Nachf.

El BettenSchlafzim., Kinderbetten, Stahlmatr-,
Polst., Chaisel., an jeden, Teilzahlg.,
Katal. fr. Risenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Am Freitag vormittag 29 Uhr, verſchied
nach kurzem, ſchwerem Krankenlager im Tor
gauer Krankenhaus meine liebe Mutter, unſere
liebe Schweſter, Schwiegertochter und Schwägerin

Frau verw. Anna 6churig
geb. Gandreh

im Alter von 835 Jahren.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an

im Namen der Hinterbliebenen
Minua Sehurig.

Annaburg, den 11. Juni 1932.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

2 Uhr von der Friedhofskapelle aus ſtatt.



Beilage Nr. 70 de
Helfſt helfen!

Zum Rotkreuztag am 12. Juni.
J. von Winterfeldt-Menkin, Präſident des Deutſchen

Roten Kreuzes, erläßt anläßlich des bevorſtehenden Rot
kreuztages einen Aufruf, in dem es heißt: „Einmal im
Jahr tritt das Deutſche Rote Kreuz mit einem Ruf und
einer Bitte für ſich ſelber an die Offentlichkeit: es iſt am
Rotkreuztage, der im Juni ſeit einer Reihe von Jahren
eine ſtändige Einrichtung geworden iſt. Die Werbekraft

des Rotkreuztages richtet ſich vor allem auf die Verbrei
tung und Vertiefung des

Rotkreuzgedankens in allen Schichten unſeres Volkes.
Der Rotkreuzgedanke trennt nicht, ſondern einigt. Er ſetzt
das unmittelbare Menſchliche für die Hilfe am Nächſten
ein und ſchafft eine Opfergemeinſchaft, die in ihrer Be
tätigung in den nationalen Grenzen im höchſten Sinne
Volksgemeinſchaft iſt. Daß wir uns in einer drückenden
Zeit wie der jetzigen auf die Notwendigkeit dazu beſinnen,
iſt der erſte Zweck und das vornehmſte Ziel des Rotkreuz-
tages in Deutſchland. Zu ſolcher Einigkeit in der Geſin
nung rufe ich auch heute alle Kreiſe auf. Jm Geben und
Opfern hat immer mehr Gewinn gelegen als im Nehmen.
Das Deutſche Rote Kreuz zählt heute

weit über eine Million Mitglieder.
Hunderttauſende von Sanitätsmännern und Rotkreuz-
ſchweſtern ſind erfüllt vom Dienſt am Kranken, Schwachen
und Hilfsbedürftigen und fragen nicht, was und wer er
iſt. Keiner von ihnen hat je Dank gefordert und erwartet,
jeder hat ihn verdient. Nichts iſt ſchneller vergeſſen als

eine empfangene Wohltat. Jch möchte wünſchen, daß die
Millionen, die einmal in Krankheits-, Wirtſchafts oder
ſonſt einer Lebensnot die Hilfe des Roten Kreuzes er
fahren haben, ſich am Rotkreuztag daran erinnern. Wem
geholfen worden iſt, der dankt im Sinne des Roten
Kreuzes, wenn er anderen hilft.

Das Deutſche Rote Kreuz hat außer Krankenanſtalten,
Heimen, Kindergärten und dem Rettungsdienſt der Sani
tätskolonnen noch mannigfache andere Einrichtungen zur
Durchführung ſeiner weitverzweigten Arbeit der Hilfe
Jede Not dringt an uns heran, und jeder ſuchen wir nach
Kräften zu ſteuern. Die Erhaltung dieſer Einrichtungen
koſtet Geld. Mit der freiwilligen und uneigennützigen
Tätigkeit unſerer Schweſtern, Hortnerinnen, Sanitäts
mannſchaften und ehrenamtlichen Mitarbeitern iſt es allein
nicht getan. Wir dürfen nicht ſtehen bleiben in dem Aus
bau unſerer Krankenpflege, Heimfürſorge, Jugend-
betreuung, und ſo weiter, wenn wir den neuzeitlichen
Forderungen und Fortſchritten auf dieſen Gebieten
gerecht werden ſollen. Auch wir ſparen jetzt bis an die
Grenze der Möglichkeit, aber wir müſſen uns hüten, zum
Schaden der Volksgeſundheit und des Volkswohles die
Mittel ſchematiſch abzuſtreichen.

„Helft uns helfen!“ heißt es dringender als früher
al am Rotkreuztag. Helft uns mehr helfen als ſonſt!

3 ſeiner Not opferbereite deutſche Volk geht. Sie iſt
r Beweis ſeines ungebrochenen Selbſterhaltungs
willens.“

MecklenburgStrelitzer Landtag beſchließt Anderung
der Geſchäftsordnung.

Neuſtrelitz. Der Mecklenburg Strelitzer Landtag nahm
u. a. den Antrag der Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten
auf Anderung der Geſchäftsordnung an Bezüg
lich des Urantrages der Nationalſozialiſten und der Deutſch
nationalen über den Tagungsort des Landtages
wurde die Regierung beauftragt, einen entſprechenden Ort feſt
zuſtellen, wo in Zukunft der Landtag zu tagen habe

Piccards nächſter Stratoſphärenflug geht von Zürich aus.
Brüſſel Profeſſor Piccard hat nunmehr endgültig be
ſchloſſen, den nächſten Aufſtieg ſeines Stratoſphären
ballons in Zürich ſtattfinden zu laſſen
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Nah und Fern
O Schwerer Straßenbahnunfall in Berlin. Jn Berlin

ereignete ſich in der Streſemannſtraße ein ſchwerer
Straßenbahnzuſammenſtoß, bei dem etwa 20 Perſonen
nicht unerheblich verletzt wurden. Der Unfall iſt auf
falſche Weichenſtellung zurückzuführen.

O Ein Mörder wünſcht ſeine Hinrichtung. Der wegen
Mordes an dem Zigarettenhändler Kriebel vom Dresde
ner Schwurgericht zum Tode verurteilte landwirtſchaftliche
Arbeiter Pogacnik hat ſeinem Verteidiger mitgeteilt, daß
er ein Gnadengeſuch ablehne und die Vollſtreckung des
Todesurteils wünſche. Pogacnik dürfte aber gegen ſeinen
Willen begnadigt werden.

O Drei Perſonen ertrunken. Auf der Mulde ereignete
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Boot, in dem drei
Arbeiter aus Zwickau mit Vermeſſungsarbeiten beſchäftigt
waren, kenterte aus bisher unbekannter Urſache. Die Jn
ſaſſen ſtürzten ins Waſſer und ertranken.

O Sprengſtoffanſchlag auf die Villa eines Induſtriellen
An der Rückſeite einer neuerbauten Villa eines Jndu
ſtriellen in Ehringhauſen bei Remſcheid wurde ein Spreng
körper zur Exploſion gebracht. Die Fenſterſcheiben des
Hauſes gingen in Trümmer und das Fundament wurde
leicht beſchädigt. Jm Jntereſſe der ſofort aufgenomme
nen polizeilichen Ermittlungen können nähere Angaben
noch nicht gemacht werden.

O Vier Todesopfer des Militärlaſtautounglücks. Der
ſchwere Unfall des Militärlaſtautos der erſten Marine
artillerieabteilung Kiel auf der Strecke von Minden nach
Nienburg hat vier Todesopfer gefordert. Außer dem Zivil
angeſtellten Dümmler, der auf der Unfallſtelle tödlich ver
unglückt iſt, ſind drei Marineſoldaten ihren ſchweren Ver
letzungen erlegen.

O Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güterzug und einem
Auto. Jn Karwin bei Troppau ereignete ſich ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem Güterzug.
Unter dem zertrümmerten Auto wurden die Gattin des
Wagenlenkers Groß und ein Bergmann als Leichen
hervorgezogen. Die Tochter des Groß erlitt derart ſchwere
Verletzungen, daß ſie kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus verſtarb. Groß ſelbſt wurde nur leicht
verletzt.

Der 100-Millionen-Fehlbetrag.
Die Beratungen des preußiſchen Kabinetts über die

infolge der abgebrochenen Finanzverhandlungen mit dem
Reich entſtandene Lage wurden bis in die ſpäten Nacht
ſtunden fortgeſetzt. Jhr Abſchluß iſt erſt am Mittwoch zu
erwarten.

Verhandlungen zur Rettung des Harzer Bergbaues.
Braunſchweig. Der braunſchweigiſche Jnnenminiſter

Klaägges weilt in Berlin, um im Reichswirtſchaftsminiſterium
den Standpunkt der braunſchweigiſchen Regierung in der
Frage der et des Harzbergbaues zu vertreten Die
zu en von ihm für un
V gs zwang für einheimiſche Erze bei
der Reichsregierung durchzuſetzen verſuchen will.

Schlichtungsverhandlungen für die Rheinſchiffahrt vertagt.
Köln. Mit Einverſtändnis der Parteien wurde die vor

dem Sonderſchlichter Dr. Joeſſen-Köln durchgeführten
Schlichtungsverhandlungen zwecks Neuregelung des Lohn und
Rahmentarifs in der Rheinſchiffahrt auf den 16. Juni
vertagt, da die Arbeitgeberpartei des Oberrheins nicht er
ſcheinen konnte.
Spaniſcher Dampfer mit 800 Paſſagieren auf Grund gelaufen.

Kapſtadt. Der ſpaniſche 4000-Tonnen-Dampfer „Teido“
mit 800 Paſſagieren an Bord iſt im Golf von Biafra,
20 Meilen von der weſtafrikaniſchen Küſte entfernt, auf Grund
gelaufen. Das Schiff befindet ſich in einer äußerſt gefähr
lichen Lage. Der engliſche Dampfer „Appam“ iſt der „Teid o
zu Hilfe geeilt. Mehrere Barkaſſen von der Jnſel Fernando
Po ſind gleichfalls nach der Unfallſtelle ausgelauſen. Die
„Teido“ iſt ein 37 Jahre altes Schiff

dingt notwendig erachteten
eine Anregung des Miniſters Klagges

Reichsſinanzen. Siedlungsweſen.
Beſchlüſſe der Reichsregierung.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett faßte
grundſätzliche Beſchlüſſe über die Sicherſtellung
der Reichsfinanzen. Die Reichsreſforts wurden an
gewieſen, weitere Erſparniſſe zu dem Reichshaushalt 1932
noch über den bereits vorliegenden Haushaltsplan hinaus
anzuregen.

Ferner ſetzte das Reichskabinett u. a. die Beratung
über das ländliche Siedlungsweſen fort, das
durch Beſchluß vom 3. Juni 1932 dem Reichsernährungs-
miniſterium zugewieſen wurde.

Beſuchsfahrt deutſcher Kriegsſchiffe

Flottenbeſuch in Stockholm.
Vom 11. bis 17. Juni findet ein Beſuch deutſcher

Kriegsſchiffe in Stockholm ſtatt, an dem der Kreuzer
„Königsberg“, das Torpedoboot „Seeadler“ und
die 4. Torpedoboots-Halbflottille teilnehmen. Die 4. Tor
pedoboots-Halbflottille beſteht aus vier Booten.

Kreuzer Königsberg iſt im Jahre 1927 vom
Stapel gelaufen und gehört ebenſo wie die Torpedoboote
zu den neueſten Schiffen der Reichsmarine. Die Beſatzung
zählt 522 Mann. Die Torpedoboote ſind in den Jahren
1925 bis 1927 gebauz. Sie haben Turbinenantrieb und
Hlfeuerung. Die Beſatzung zählt je 111 Mann.

Er wollte den Reichspräſidenten ſprechen.
Der Landwirtſchaftsgehilfe Ludwig Schöß aus

Eutin, der die abgeſchnittenen Hände ſeiner von ihm
ermordeten Mutter in einem Paket in der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin abgab, iſt von der Berliner Polizei
feſtgenommen worden. Schöß, der von faſt 8000 Polizei
begmten in Berlin geſucht wurde, erſchien Dienstag vor
mittag harmlos in dem Büro eines Berliner Juſtizrates,
bei dem er ſchon am Sonnabend mehrfach vergeblich vor
geſprochen hatte. Er wurde von der Tochter des Juſtiz
rats ſofort wiedererkannt. Sie forderte Schöß auf, auf
der Treppe zu warten und benachrichtigte telephoniſch die
Polizei. Die Polizeibeamten fanden Schöß ruhig an
einem Fenſter ſitzend.

Aus allen Angaben des Muttermörders ergibt ſich,
daß er unheilbar geiſteskrank iſt. Er ſpricht ruhig, abervöllig wirr. Daß er ſeine Mutter getötet Ured zerſtückelt
und daß er ihre abgeſchnittenen Hände nach Berlin
gebracht hat, ſcheint er nicht mehr zu wiſſen. Jn Berlin
will er „durch die großen Straßen gewandert“ ſein und
auf einer Bank im Tiergarten geſchlafen haben. Mit
großer Erregung erklärte er dann,

daß ſeine Frau und ſeine Mutter große Verbrecherinnen

ſchen Reichsgeſetzes berechtigt ſei, ſolche Verbrecherinnen
zu töten. Geheimnisvoll teilte er mit, daß er ein unter
geſchobenes Kind ſei. Zu den Angeſtellten des
Juſtizrats ſoll er geäußert haben, daß er unbedingt
den Reichspräſidenten ſprechen müſſe. Jn
ſeinem Wahn iſt er dann nach der franzöſiſchen Botſchaft
gegangen.

Keine Anderung in der iriſchen Haltung.
Erklärung de Valeras in der Treueidfrage.

Aus Dublin wird gemeldet: De Valera erklärte im
iriſchen Senat, daß die iriſche Regierung ihre Stellung
nahme zur Treueidfrage nicht geändert habe.
Es ſei daher kein Grund vorhanden, die Verhandlungen
des Sengats über das Geſetz zur Abſchaffung des Treueides
zu verſchieben.

Das Schichſal e
c ſprichf das leſzſe Wor

(32. Fortſetzung.)

Jhr Geſicht war entſtellt. Sie mußte nur immer denken,
wenn es nur zu Ende wäre, ſo gräßlich war das Elendſein,
das über ſie hereinbrach. Die Bäume wuchſen plötzlich bis
zum Himmel und trugen güldene Spitzen. Hoch oben, wo
ſie den Aether berührten, zerſtoben ſie wie Feuerwerk, und
tauſend und abertauſfend ſprühende Funken tanzten auf ſie
hernieder

„Wohin ſoll ich noch ſuchen gehen weinte ihre Stimme
/Jch weiß es nicht!“ Sie zuckte verſchüchtert zuſammen,

ſo hart hatten ſeine Worke geklungen. „Vielleicht iſt Jhre
Tochter bei ihm in ſeiner Stadtwohnung. Soll ich anrufen?“
Nicht!“ Eine Scham, ſo ungeheuer groß, wie ſie nur je
über eine Mutter kommen konnte, brach über ſie herein
Was iſt, wenn o Gott Graf, geben Sie mir Jhr Ehren
wort, daß er ſie heiratet!“

„Er wird es wohl tun ſagte Lippſtädt. Er liebt ſie jal!“
„Aber Sie, Graf Sie haſſen mein Kindl“
„Wer ſagt das, Hedwig?“
Ton und Name wie in den Tagen ihrer großen, aller

ten Liebe, trafen ſie, ſo daß er raſch den Arm um ſie
egte, um ſie vor dem Sturz auf den Raſen zu bewahren

Dicht an ihrem Ohr hörte ſie jetzt ſeine ſchmerzdurchzitterte
Stimme: „Was uns beiden nicht gegönnt war, Hedwig, das
Fee un unſeren Kindern! Freut es dich? Ja, geliebte

rau?“
Wie gut du biſt!“ In bitterlichem Weinen barg ſie das

Geſicht an ſeiner Schulter
„Wir wollen telephonieren,“ ſagte er tröſtend „Die Kin

der wiſſen vielleicht gar nimmer aus und ein in ihrer großen
Not Sie ſollen kommen Nicht wahr, Hedwig, wir wollen
ihnen ſagen, daß unſere Arme offen für ſie ſind, daß ſie nichts
zu fürchten brauchen Gar nichts! Man kann nicht wiſſen,
was junge Menſchen in ſolchem Leid ſich antun“

Sie haſtete neben ihm her Faſt atemlos kamen ſie beide in
der Halle an Lex, der die Flügeltüre offen hielt, verneigte

ſich faſt bis zur Erde. Frau Hedwigs Seidenſchal ſtreifte ihn
und ließ einen ſüßen Duft von Tuberoſen zurück. Er ſog ihn
ein und ließ die Lider zur Hälfte über die Augen fallen
Du möglich. daß der Vergangenheit ein Auferſtehen
wurde

In Viktkors Stadtwohnung meldete ſich der Burſche. „Der
Herr Graf ſind ſeit geſtern nachmittag nicht mehr zurück
gekömmen, haben auch keinerlei Botſchaft geſchickt.“

„Menſch,“ brüllte Lippſtädt, wenn du mich belügſt!“
Es iſt ſo, wie ich geſagt habe, Herr Graf. Jch bin bis

drei Uhr aufgeſeſſen, aber der Herr Hauptmann ſind nicht
näch Hauſe gekommen.

„Und hat auch keine Nachricht gegeben?“
„Nichts, Herr Graf Aber

Was aber?“ Die Membrane ſurrte, ſo dröhnte es aus
r Mund in ſie hinein

„Jch weiß ja nicht, ob Die Stimme brach ab und
erhob ſich erſt nach merklichem Zögern wieder. „Wie ich ſo
gegen neun Uhr an der Villa Sekterholm vorbeikam, ſtieg
das Fräulein Bloem mit einem Herrn, der den Mantelkragen
hochgeſtülpt hatte, in ein Auto, deſſen Lichter abgeblendet
waren. Sie ſtellten einen Koffer in den Fond, und ich hörte
das gnädige Fräulein ſagen. Wie weit glaubſt du, daß wir
heute noch kommen werden?“

„Schluß!“ ſchrie Lippſtädt in das Sprechrohr und warf den
Hörer ſo kräftig auf die Gabel, daß er wieder herausſprang
und, von der Schnur gehalten, zwiſchen Kante und Voden
baumelte

Hedwig hielt den zweiten Hörer noch immer in der Hand
und vermochte kein Glied zu rühren

Lippſtädts heiſeres Lachen vibrierte in ihrem Ohr: „Sie
packen es klüger an, als wir es ſeinerzeit getan haben. Die
Generation von heute nimmt ſich ihr Recht, ob mit oder ohne
Segen von uns Alten Die lieben einfachl Baſta! Aber ich
hätt's dem Jungen nicht zugetraut, Jch hätt es ihm nicht
zugetraut, dem Viktor!“

Hedwig glaubte, vor Scham über ihr Kind verſinken zu
müſſen. Was einem Manne als Müt angerechnet wurde,
für das Weib blieb es immer Schande, Entehrung, Schmach.

Jhr Kind hatte ihr Alles für ſeine Liebe geopfert. Es
blieb nichts mehr als das Hoffen, daß der junge Lippſtädt

des Fehltrittes ſeines jungen Weibes vergaß und ihre
inder nie davon erfuhren.

Denn wenn die Welt auch zu vergeben und zu vergeſſen
gewillt war die Jugendſünde einer Frau vergäb ſie
und vergaß ſie nie

Jn Ulla Setterholms Wohnung herrſchte die Ruhe eines
Grabes. Uſchi wagte kaum den Kopf zur Küchentüre heraus
zuſtrecken. Die ganze Nacht war ſie auf den Knien gelegen
und hatte gewimmert und geweint und war vor lauter Selbſt
aänkläge ſo krank geworden daß ſie ſich kaum mehr auf den
Füßen hielt.

Die Herrin würdigte ſie noch immer keines Blickes Nicht
einmal Waſſer, oder was es ſonſt für kleine Dienſte zu
de gab, durfte ſie nach dem Schlafzimmer tragen, in
deſſen breites Meſſingbett man Viktor Lippſtädt gelegt hatte.
Zuweilen ſchlürfte ſie verſtohlen an die weiße Tür und legte
das Ohr dagegen. Aber dahinter herrſchte nichts als un
heimliche Ruhe. Dann haſtete ſie wieder in ihre Küche zurück
und machte die weiße Schürze mit ihren Tränen naß.

War das eine e geweſen! Seit damals, als der junge
Bildhauer, den die Künſtlerin ſo über Maß und Vernunft
geliebt hatte, geſtorben war, hatte ſie keine ſo ſchreckliche
Nacht mehr erlebt

Die Wohnung war auf einmal voll Menſchen geweſen.
Das Fräulein Hetterfield, die Profeſſorin waren da, und
ein altes, häßliches Frauenzimmer hatte aufgekreiſcht und
ſich am Boden gewunden und Worte geſchrien, die kein
Menſch verſtand. Dann waren Menſchen in weißen Kitteln
durch den Gang gelaufen. Geruch von Lyſol, Kampfer und
was dergleichen Betäubungsmittel mehr ſind hatte die gan
zen Räume erf

Das Fräule erſield hatte dann im Atelter eſeſſen und
bitterlich geweint, und die alte Häßliche tauſend Worte ver
ſchwendet, ſie zu tröſten. Die Frau Profeſſor war hin und
her geirrt und hatte nur immer die Hände gegen die Schläfen
gepreßt. Aber kein Ton war aus ihrein Munde gekommen

Einmal hatte Uſchi verſucht, einen Blick von ihr zu er
haſchen. Aber die Herrin hatte ſich nur umgedreht und ihr
den Rücken gewandt. Da war ſie wieder davongeſchlichen.

Gegen elf Uhr nachts erſchienen die drei weißen Kittel
wieder im Korridor. Sie waren blutbeſpritzt, und die Ge
ſichter, die ſich daraus hervorhoben, waren grau und ab

Fortſetzung folgt.)geſpannt.

Der geiſteskranke Muttermörder verhaftet

ſeien, und daß er nach dem Paragraphen 73a des Deut



England und Irland verhandeln.
De Valera kommt nach London.

Jn Dub lin fand die hiſtoriſche Zuſammenkunft
zwiſchen den engliſchen Kabinettsminiſtern Thomas und
Lord Hailſham und dem iriſchen Miniſterpräſidenten
de Valera ſtatt. Es iſt das erſtemal ſeit dem Abſchluß des
engliſch-iriſchen Vertrages im Jahre 1931, daß engliſche
Regierungsmitglieder in amtlicher Eigenſchaft iriſchen
Boden betreten haben.

Als Thomas und Hailſham vor dem Dubliner Regie
rungsgebäude vorfuhren, wurden ſie von einer
großen ſchweigenden Menge empfangen,
die keinerlei freundliche oder feindliche Kundgebungen ver
anſtaltete. Die Beſprechungen dauerten etwa eineinhalb
Stunden und wurden auf beiden Seiten in verbind
lichſtem Tone geführt. De Valera war von mehreren
gabinettskollegeen und Fachbeamten des iriſchen Außen
miniſteriums begleitet. Jn unterrichteten Kreiſen verlautet
jedoch, daß ſie ſich auf das ganze Feld der engliſch
iriſchen Streitfragen und insbeſondere auch auf
die Frage des Treueides erſtreckt haben. Die Ver
handlungen werden am Freitag in London unter Teil
nahme de Valeras und möglicherweiſe auch Macdonalds
fortgeſetzt.

Während ihres Aufenthaltes auf iriſchem Boden
waren die Miniſter aufs ſchärfſte von Militär, Polizei
und Dedektiven bewacht, um jedem Anſchlag von revolutio
närer iriſcher Seite zuvorzukommen

Wie es auf einem ruſſiſchen Markt zugeht.
Ein „freier Markt“ von berittener Polizei geſtürmt.
Wie amtlich aus Moskau gemeldet wird, hat ſich in

Baku ein Fall abgeſpielt, der die größte Aufmerkſamkeit
der Sowjetregierung und des Hauptvollzugsaus-
ſchuſſes der Kommuniſtiſchen Partei auf ſich gelenkt hat.
Mehrere Abteilungen der berittenen Polizei haben
ganz plötzlich auf dem freien Markt in Baku, auf dem die
Bauern ihre Lebensmittel zu freienPreiſen verkaufen dürfen, die Händler und Käufer
auseinandergetrieben. Ein Schwarm berittener Sowjet
miliz hat bei den Bauern ſämtliche Lebensmittel beſchlag
nahmt und über hundert Verhaftungen vorgenommen
Verſchiedene Behörden haben beim Vollzugsausſchuß
ſchärfſten Einſpruch erhoben, auf deſſen Anordnung dann
die geſamte Leitung der Bakuer Miliz verhaftet und
von ihrem Dienſt enthoben wurde. Die verantwortlichen
Leiter werden durch das Kollegium der O. G. P. U. ab
geurteilt werden. Jm amtlichen Bericht heißt es u. a.
die Beamten hätten ihre Befugniſſe überſchritten, und diePartei und die Regierung könnten ſich ſolche üvergriffe

nicht leiſten

Haus und Landwirtſchaftliches.

Frage und Antwort.
Meltau auf Stachelbeerſträuchern. Wie bekämpft man auf

Stachelbeerſträuchern Meltau? Jm vorigen Jahre hat ſich eine
große Maſſe kleiner Raupen eingefunden, die alles total ver
nichtet haben.

Ankwort: Raupen haben mit dem Meltau
nichts zu tun. Meltau wird durch winzige Pilze ver
urſacht. Dabei iſt zu unterſcheiden zwiſchen dem einheimiſchen
und dem amerikaniſchen Meltau. Beide Arten treten zunächſt
gleichartig auf als weißer, mehlartiger Ueberzug. Der
amerikaniſche Meltau, den wir erſt ſeit einem Vierteljahr
hundert in Deutſchland kennen, wird jedoch bald grau und
ſchließlich kaſtanien- oder kaffeebraun. An dieſemBraunwerden iſt zuerſt zu erkennen, ob es ſich wirklich
um amerikaniſchen Meltau handelt. Ferner befällt dieſer Mel
tau hauptſächlich junge Triebe und Blätter, wogegen ältere
Zweige und Blätter meiſt verſchont bleiben. Der einheimiſche
Meltau iſt zwar läſtig, vergeht jedoch wieder; der gefährliche
amerikaniſche Meltau dagegen vernichtet die Pflanzen Auch
dürfen Früchte von Pflanzen, die vom amerikaniſchen Meltau
befallen nd nicht verzehrt werden, weil ſie vergiftungsartige

Bauer lieſt aus eigenen Dichtungen

Erkrankungen hervorrufen. Als Kompott verwendetr, ſchmecren
ſolche Beeren wie angebrannt. Bräunt ſich der Ueberzug des
Meltaues, iſt alſo wirklich amerikaniſcher Meltau feſtgeſtellt,
ſo kann der Verſuch gemacht werden, die Sträucher zu retten,
indem man ſie mit Schwefelkalium (Schwefelleber) beſpritzt.
Dieſes iſt in Apotheken oder in größeren Drogerien zu kaufen,
vielleicht gibt auch ein Gärtner etwas ab. Meiſt werden bei
Befall durch amerikaniſchen Meltau die Sträucher verloren
ſein, auch wenn ſie in dieſem Jahre noch einmal (unbrauch-
bare) Früchte tragen. Es bleibt meiſt nur das ſchleunige Ver
brennen der Sträucher übrig. Am leichteſten werden Stachel-
beerſträucher (in geringerem Maße auch Johannisbeerſträucher)
vom Meltau befallen, die auf kalkarmem Boden ſtehen, zu dicht
gepflanzt ſind und nicht ausreichend mit Nahrungsſtoffen ver
ſorgt wurden, wobei jedoch vor einem übermäßig ſtarken
Jauchen gewarnt werden muß. Das Wichtigſte in Jhrem Fall
iſt- Zunächſt feſtſtellen, ob es ſich wirklich um
den amerikaniſchen Meltau handelt, ob ſich
ein weißer, mehlartiger Ueberzug zeigt, der
braun wird. Beſtehen noch Zweifel, ſo iſt es am beſten,
eine befallene Pflanze an die nächſte Pflanzenſchutz
ſtelle zur Feſtſtellung einzuſenden. Die Adreſſe der zu
ſtändigen Pflanzenſchutzſtelle muß von der Ortspolizeibehörde
angegeben werden können

la. Das Keimen des Samens. Samen von Lavendel,
Thymian und Rhabarber bleibt ein ganzes Jahr lang gut;
Spinatſamen iſt auch nach zwei Jahren noch keimfähig, und
Samen von Endivien, Zwiebeln, rote Beete, Spargel, Sellerie,
Kohlrabi und Radieschen wird nach vier bis fünf Jahren
noch aufgehen. Erbſen-, Kohl und Peterſilienſamen iſt nach
ſechs bis ſieben Jahren noch brauchbar, während Samen von
s Einmach und Salatgurken nach zehn Jahren noch
gut iſt.

la. Kein Abranken der Erdbeeren in der Fruchtentwicklung.
In der Zeit, da ſich die Früchte an den Erdbeerbüſchen heraus
entwickeln, dürfen die Ranken auf keinen Fall abgenommen
werden. Nimmt man die Ranken während der Fruchtbildung
ab, ſo entſtehen ſofort neue und dieſe nehmen den Mutter
pflanzen die meiſten Kräfte weg, ſo daß nicht allein die Frucht
bildung, ſondern auch die geſamte Entwicklung der Pflanze
darunter zu leiden hat. Es iſt alſo zweckmäßig, mit dem Ab
ranken ſo lange zu warten, bis die reifen Beeren von den
Stöcken genommen ſind.

W Funk-ESeke
Sonntag, den 12. Juni:
Deutſche Welle 1635.

6.00: Funkgymnaſtik. Anſchl.: Bremer Hafenkonzert.
3.00: Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt.
8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.25: Beſuch des
Wirtſchaftsberaters auf einem Bauernhof. 8.55. Morgen
feier. Anſchl.: Glockengeläut des Berliner Doms. 10.05:
Wettervorherſage. 11.00: Lilo Rietzſchel erzählt Märchen
11.30 aus Leipzig: Reichsſendung: Bach-Kantate 12.00:
Charlotte Chriſtann lieſt Verſe von Wolfgang Rauch. 12.10:
Mittagskonzert. 14.00: Großſtadtjugend auf Ferienwande-
Dollheuden v n Wenn et Senilug t von Max

authendey. 15.55: Fünf Jahre Ozeanflüge. 16h Deutſche Land
ſchaften. 16.55: Aktuelle Abteilung. 17.40 aus dem Kroll
Garten: Nachmittagskonzert. 18.00 aus Frankfurt: Zwiſchen
geſtern und heute: Streifzug durch AltFrankfurt. Hörfolge
mit Schallplatten. Leit.: P. Laven. 1850: Junge Generation
ſpricht. Maſchine und Kultur 19.20: Die Jdee des Fort
ſchritts. 19.45: Reiſe in Deutſchland! 20.00. Populäres
Orcheſtertonzert. Dirig.: Br. Seidler Winkler. Soliſt Coſta
Milona (Tenor). Während der Pauſe gegen 21.00: Tages
und Sportnachrichten. 22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Danach bis 0.30. Tanzmuſik.

WMontag, den 13. Juni:

Deutſche Welle 1635.
4930: Ein junger Maler plaudert. 10.10: Oſtpreußiſcher

Förſter erzählt von Elchen. 12.05: Engliſch f. Schüler
15.00: Marſch durch eine Salzwüſte. 1540. Auf Jung
Stillings Spuren im Siegerland. 16.00: Volksſchullehrer
ſchaft und freie Volksbildung 16.30: Nachmittagskonzert

10 Walter Sikungen des De

Berlin. 17.30: Strömungen in der evangeliſchen Theologie der
Gegenwart: Die Neuentdeckung Luthers 18.00: Muſizieren
mit unſichtbaren Partnern. 18.30: Spaniſch f. Anfänger.
19.20: Bericht über Abſchluß der Wanderausſtellung in Mann
heim. 19.35: Lenin und die geiſtigen Grundlagen des
Bolſchewismus. Anſchl.: Wiederholung des Wetterberichtes
f. d. Land wirtſchaft. 20.00 aus Leipzig: Georg-Vollerthun
Stunde 21.10 aus Frankfurt: RichardWagner- Konzert.

Dienstag, den 14. Juni:

Deutſche Welle 1635.
10.10: Oberdeutſche Mundarten. 12.05: Franzöſiſch für

Schüler 15.00: Muſikal. Kinderſtunde. 15.45: Künſtleriſche
Hand arbeiten. Der moderne Strandanzug 16.30: Nach
mittagskonzert Leipzig. 17.30: Der Eros in der Dichtung der
Gegenwart. 18.00: Das Thema in der Jnſtrumentalmuſik.
18.390: Engliſch für Fortgeſchrittene. 1900: Gedanken zur
Zeit. 19.35 aus Königsberg Reichsſendung: Oſtpreußen
20.35 aus Köln: Klaſſiſche Bühne des Weſtdeutſchen Rund
funks „Genoveva“. Tragödie von Fr. Hebbel.

Mitteldeuntſcher Rundfunk
Sonntag, 12. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Frühkonzert. (Schallplatten.)
7.00: Aus Cainsdorf: Frühkonzert. Vereinigte Gemein

ſchaftschöre der Kreiſe Vogtland und Erzgebirge. Leitg.“ Max
Hermann. 8.00: Dr. G. Felber: Das Kaltgärverfahren.
8.30: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche Leipzig. Profeſſor
E. Müller. Anl. ſeines 25jährigen Jubiläums als Organiſt in
der Univerſitätskirche. Eigene Kompoſitionen. 9.00: „Wald
ſzenen.“ Textfolge mit Muſik von R. Maczurat. Regie Joſef
Krahé. Sprecher Margarete Anton und W. Leonhard. Mitw.
Margarete Henſchke, A. Neſtler. 10.45: Große Reden. Goethe:
Von deutſcher Baukunſt. Sprecher: J. Krahé. 11.15: Einfüh
rung in die Kantate zum 3. Sonntag nach „Trinitatis“
11.30: Reichsſendung. Kantate zum 3. Sonntag nach „Trinita
tis“. „Jauchzet Gott in allen Landen“, von Bach. Städt. und
Gewandhausorcheſter Leipzig. Thomanerchor. Soliſten: Adel
heid La Roche, Prof. G. Ramin, F. Sammler, H. Teubig.
Leitg.: Thomaskantor Dr. D. K. Straube. 12.00: H. Mumel
ter lieſt eigene Proſa. 12.30: Aus Berlin Mittagskonzert.
Orcheſter der deutſchen Muſikbühne. Dirigent: G. Pilowſti.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe Anſchl.: Das
Programm der Woche. 14.20: Winke für die Landwirtſchaft.

14.30: Tanzlieder aus unſerer Jugendzeit. Vortrag mit Bei
ſpielen am Klavier. Von H. Oſtwald. Mitw.: C. Baumgarten
und A. Simon. 15.15: Die Max und Moritzbühne im Rund
funk. 16.00: Aus München: Aktuelle Übertragung. 18.00:
Schallplattenkonzert. 18.30: „Die Kreuzelſchreiber.“ Bauern
ſtück von L. Anzengruber. Funkbearbeitung u. Regie: Hans P.
Schmiedel. 19.45: Die Weiſe von Liebe und Tod des Cornet
Chriſtoph Rilke. Von Rainer Maria Rilke. Muſik von Caſimir
v. Paßthory. Sprecher: Dr. L. Wüllner. Am Flügel: Der Kom
poniſt. 20.30: Aus Operetten. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: O. Findeiſen. Soliſten: Gertrud Roesner, E. Hietel,
A. Simon. 22.30: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00-
Aus Berlin: Tanzmuſik.

Montag, 13. Juni.
10.10: Aus Königsberg: Ein Förſter erzählt von Elchen.

10.40: Weltbörſenbericht der Mirag. 14.15: Chronikzauber
einer alten Gaſſe. Von M. Jungnickel. Sprecherin: Frida
Schrantz. 14.30: Kunſt und Filmberichte. 15.00: Miteittſchen Landwirtſchaftsrates- 15.10
Dipl.-Jng. G. Lillge: Sprechſtunde für Hausfrauen. 16.00
Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
H. Weber. 18.00: W. Schramm: Jn Bauſch und Bogen
(Anthologien.) 18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
G. Herrmann, Felix Timmermans. Sprecher: C. Baumgarten.

19.00: Wünſche der Hausfrauen an den Einzelhandel. Dora
Rüdiger und W. Dorrhauer. 19.30: Muſik aus den Bergen.
(Schallplatten.) 20.00:. Georg VollerthunStunde. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: Der Komponiſt. 21.00: „Jäger und
Gejagte.“ Textfolge von J. Günther Leit.: J. Krahe.

Dienstag, 14. Juni.
16.00: Dr. K. Bartuſch: Hilfsbereitſchaft in U. S. A.

16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:
W. Steffen a. G. 18.30: Franzöſiſch. Dr. H. Becker und Eliſa
beth Becker. 19.00: Prof. Dr. F. Stephun: Theater und
Film. 19.35: Reichsſendung. Aus Königsberg Heimatland
Oſtpreußen. 20.40: Unterhaltungsmuſik. Dresdner Soliſten
Enſemble. 21.40: Peter Elsholtz lieſt zwei plaättdeutſche Er
zählungen von Rudolf Kinau.

Das Schin preite e
(33. Fortſetzung.)

Der älteſte der Herren hatte leiſe mit Ulla Setterholm
geſprochen „Jetzt ſchon irgendwie eine Gewißheit zu geben,
iſt unmöglich Wenn keine Komplikationen dazutreten, Blut
vergiftung oder ſo Die weißen Hände hatten mit einem
Strich den Satz beendet. „Aber Sie dürfen verſichert ſein,
gnädige Frau, daß ich tue, was menſchenmöglich iſt. Dieſe
eine Beruhigung möchte ich Jhnen geben!“

Und die Künſtlerin hatte dann ein „Danke, Herr Profeſſor,“
e und die Herren in das Fremdenzimmer geführt,
ich dort zu waſchen und umzukleiden.
Am Morgen war dann der Profeſſor wiederum gekommen.

Diesmal allein. Und als er ging, hatte die Herrin gelächelt,
ein bißchen furchtſam noch, aber es war doch ein Lächeln
geweſen.

Und dann war ſie unter die Küchentüre getreten und hatte
geſagt: „Wann er geſtorben wär, was hättſt dann getan,
Uſchi? Dich aufg'hängt, gelt? Aber das weiß ich wann
ich Kinder hätt, dir tät ich keins mehr anvertraun.“

Das war hart geweſen, bitter hart! Eine ganze Stunde
hatte ſie darüber weinen müſſen. Aber die Herrin hatte doch
wieder geſprochen mit ihr. Und wenn ſie auch ſeither kein
Wort mehr an ſie gerichtet hatte und wieder mit halb ver
ſteinertem Geſichte herumging wenn nur der Graf am
Leben blieb! Alles andere wollte ſie gerne auf ſich nehmen.

Das Fräulein Hetterfield ſchlief jetzt drüben auf der Otto
mane im Atelier. Und die Frau Profeſſor hatte vorhin ein
langes Telephongeſpräch mit jemand geführt. Wenn man
den Kopf nur nicht ſo wirr gehabt hättel Uſchi kam ſich vor,
als wäre ſie erſt vor einer Stunde aus dem Jrrenhaus ent
laſſen worden

Als etwas ſpäter die Klingel anſchlug, fuhr ſie zuſammen,
als wären es die Leichenträger, die den Grafen Viktor holen
kamen. Es war aber nur die Kommerzienrätin Bloem. Und
leich darauf klingelte es wieder Zwei Herren kamen lang
am die Treppe herauf, der eine im Jagdrock und mit halb

verwaſchenem Hut und der andere in ſäuüberlich gebürſteter

Livree. Die Profeſſorin kam ihnen entgegen. Es fiel kaum
ein lautes Wort. Aber als die Herren in den Korridor traten,
ſtreckte Hedwig Bloem dem im Jagdrock beide Hände ent
gegen. „Jch bitte Sie, Egon, ſagen Sie Jhrem Sohne nicht,
was wir von ihm gedacht haben.

Und der alte Herr es mußte wohl Lippſtädts Vater ſein
neigte e ſchweigend über ihre Hand. Dann gingen ſie

nach dem Schlafzimmer, wo Viktor lag. Auch die Livree war
mit eingetreten. Und nun war wieder Stille. Drinnen moch-
ten ſie wohl nur flüſtern

Ein breites Sonnenband legte ſich über den blank
gewichſten Boden der Küche Der Uſchi taten die Augen weh
vom Weinen und nun von der Helle, die ihr entgegenfiel.

Die ganze Nacht hatte ſie die Lider offengehalten und den
armen Kopf zermartert mit Selbſtvorwürfen und Gedanken.
wie es wohl kommen würde mit dem armen Lippſtädter. Die
Natur verlangte gebieteriſch ihr Recht. Sie ſetzte ſich auf
den Hocker und legte die Arme über den Tiſch. Als Ulla eine
Viertelſtunde ſpäter eintrat, fand ſie Uſchi ſchlafend.
Mit einem Lächeln drückte ſie die Türe ge

räuſchlos ins Schlo
Wenn der Herrgott ſich des armen Viktor erbarmte, dann

wollte Die ſie gerne Milde für Recht walten laſſen und der
Uſchi die Nachläſſigkeit einer Stunde nicht mehr nachtragen.
Von den Menſchen war ſchließlich doch einer auf den anderen
angewieſen

Als Ulla Setterholm die Treppe zu Lutz. Wohnung nahm
hörte ſie, daß ein Schritt ihr folgte. Sie drückte die Finger
auf die Klingel und ſchlüpfte, kaum daß Gerd geöffnet hatte,
in den Korridor

Draußen räuſperte ſich jemand, dann ſurrte das Läute
werk auf Sie legte den Finger an die Lippen und ver
ſchwand im Arbeitszimmer des Neffen

Gerd warf ſich in Poſitur, bevor er den Meſſingknopf zu
rückdrückte. Eine Helmſpitze tauchte auf. Zwei Wildleder
n rn hielten ein Notizbuch umſpannt. „Jſt Herr

etterholm inzwiſchen zurückgekehrt?“
„Leider nein, Herr Wachtmeiſter.“
Das Notizbuch verſchwand in der Taſche des langen

Mantels. „Das iſt ſehr bedauerlich. Und Sie wiſſen auch
die gen Adreſſe nicht?“

„Nein!“

Der blankgewichſte Schuh ſtand zwiſchen Schwelle und
Flur „Dann muß ſich das Gericht ſelbſt darum bemühen
Die Ausſage von Herrn Setterholm iſt ſehr ſchwerwiegend
n Aufklärung des Tatbeſtandes. Er iſt der einzige, der

uskunft geben kann, wie ſich die Sache in der Prinz Eugen
Straße 86 womöglich abgeſpielt hat. Er wurde um die frag
liche Zeit im Treppenhauſe geſehen

Gerd perlten die Schweißtropfen auf der Stirne und der
Beamte mußte ſeine Aufregung unbedingt gewahr werden.
Nun zitterte auch die Stimme noch, als er ſagte: „Sie werden
doch unmöglich von der Annahme ausgehen, daß Herr Setter
holm die Tat ſelbſt begangen hat!“
Das löſte ein herzhaftes Lachen des Beamten aus. „Natür
lich nicht! So war es auch nicht gemeint. Niemand kommt
S den verrückten Einfall, daß der Chef des Hauſes Setter
olm einen Kaſſenboten überfällt und ihn geknebelt in den
eller wirft
„Einen Kaſſenboten uüberfauen Herb rang nach Luft.
„Jal Sie haben wohl noch gar nicht davon gehört? Es

ſteht doch in allen Zeitüngen.“ Gerd hatte ſeit der geſtrigen
Nacht keine Zeitung mehr angerührt. „Der alte Mann
machte die Runde im Bezirk, um Gasrechnungen ein
zukaſſieren. Da hat ihm einer, der jedenfalls orientiert war,
aufgelauert, ihn niedergeſchlagen und in den Keller geſchleppt.Man fand ihn dort gegen zehn Uhr abends bewuh los auf.
Jn der Nacht iſt er dann geſtorben. Der Schlag war etwas
gar zu derb geführt worden.

Der Kommiſſar ſah in Gerds Geſicht, das Grau in Grau
ſpielte. „Nachforſchungen ergaben, daß Herr Setterholm
gegen ſechs Uhr nach der zweiten Etage ging, dort eine Zeit
verblieb und dann, ſcheinbar in großer Eile, wieder zurück
kam. Und ſo ungefäht um dieſe Zeif myß der Ueberfall ge
ſchehen ſein

Endlich hatte Gerd den letzten Reſt der Beklemmung ab-
geſchüttelt. Nun es nicht mehr um das Leben des Gebieters
ging, zeigte er ein Entgegenkommen, das unbegrenzt war,Jerſprach an alle Firmen, bei denen Herrn Setterholm wo
möglich Station mächte, zu telephonieren, um ihn ſo bald als
möglich zu erreichen und ſeine Rückkehr zu beſchleunigen

Der Beamte war mehr als erfreut. Die beiden Männer
drückten ſich ſogar die Hand, als ſie auseinandergingen. So
wie Nachricht eintraf, wollte Gerd die Beamten verſtändigen.

(Fortſetzung folgt.)
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